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Diese Arbe i t entstand unter der Lei tung meines geschä tz ten Lehrers, He r rn U n i v . -
Prof. Dr . H a n s K i n z 1, des Vorstandes des Geographischen Instituts der U n i ­
ve rs i t ä t Innsbruck, der sie 1964 als Dissertation annahm ( „ Z u r Glazialgeologie der 
westlichen Ö t z t a l e r A l p e n " , siehe H . K i n z 1 1965). Ihm und den beiden Assis ten­
ten, Her rn U n i v . - D o z . Dr . H . H e u b e r g e r und He r rn Dr . F. M a y r, sei an 
dieser Stelle herzlich gedankt. — A n den Problemen wurde inzwischen weitergear­
beitet und a u ß e r d e m die neueste Literatur berücksicht igt . Im Jahresbericht des 
B i s c h ö f l i c h e n G y m n a s i u m s P a u l i n u m i n Schwaz konnten 1965 
und 1966 A u f s ä t z e i n allgemein vers tändl icher Form erscheinen. Für die Genehmi­
gung der Ü b e r n a h m e von drei Klischees danke ich herzlich der D i r e k t i o n 
Die Karten zeichnete nach meiner Vor lage Herr I. S c h ö n f e l d e r . Für die Er­
laubnis des Abdruckes der Luftbi lder danke ich dem B u n d e s a m t f ü r E i c h -
u n d V e r m e s s u n g s w e s e n ( L a n d e s a u f n a h m e ) i n W i e n . Die 
F o r s t v e r w a l t u n g R i e d (Oberinntal) erteilte mir die Erlaubnis zur Be­
gehung ihres sonst f ü r Touristen gesperrten Gebietes. Herzl ich gedankt sei auch 
allen anderen, die mich bei der Arbe i t berieten und u n t e r s t ü t z t e n , nicht zuletzt 
meinen Eltern und meiner Gat t in . 
Der zweite Tei l der Arbe i t w i r d i m Band 49 1969 der Verö f f en t l i chungen des M u ­
seums Ferdinandeum erscheinen, der i m wesentlichen regionale Beschreibungen mit 
Abbi ldungen bringen wi rd . 
E I N L E I T U N G 
I. P R O B L E M S T E L L U N G 

1958 hat W . S e n a r c l e n s - G r a n c y zusammenfassend „ Z u r Glazialgeologie 
des Ö tz t a l e s und seiner Umgebung" geschrieben. Dabei zeigte sich deutlich die 
Lücke der Untersuchungen, die bei den westlichen Ö t z t a l e r A l p e n k laf f t . Es war 
also notwendig, R ä u m e glazialgeologisch zu erfassen, die noch nie unter diesem 
Gesichtspunkt bearbeitet wurden. D a r ü b e r hinaus wurden jedoch zwei Probleme 
von allgemeinem Interesse besonders behandelt, die Blockgletscher und eine Glet-

5 schervorstoßperiode zwischen dem Spätglazial und dem Subatlantikum. Dazu ist 
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das Gebiet wegen seines Blockgletscherreichtums hervorragend geeignet. A u ß e r d e m 
besitzen die Ablagerungen der besonders untersuchten Zei t oft Blockgletscher­
charakter. Die Durchsicht der Lehrbücher ergab, daß darin die Angaben über die 
Blockgletscher i m Vergleich zu ihrer landschaftsgestaltenden W i r k u n g sehr d ü r f t i g 
sind. Al le rd ings ist i n den letzten Jahren vie l über das Blockgletscherproblem ge­
schrieben worden, so daß diesem weit verbreiteten P h ä n o m e n bald die richtige 
Stellung i m geographischen Wissen zukommen wi rd . 

Die Frage der von mir besonders behandelten Gle t sche rvors toßper iode warf H . 
H e u b e r g e r 1954 i n einer wegweisenden Form auf. Seine Publ ikat ion von 1966 
war die Frucht weiterer Untersuchungen i n dieser Richtung. F. M a y r gab 1964. 
eine zeitliche Einordnung dieser V o r s t o ß p e r i o d e ; weitere Ergebnisse befinden sich 
(1966) in Druck (mündl iche Mit te i lungen konnten in der vorliegenden Arbei t ver­
wertet werden). 

M i t H i l f e der V ie l f a l t der glazialen Ablagerungen eines g r ö ß e r e n Gebietes ver­
suchte ich zu Ergebnissen zu gelangen. Dabei stand neben der Arbe i t im Ge lände 
vom Herbst i 9 6 0 bis zum Herbst 1963 die Luftbi ldauswertung i m Vordergrund, 
wodurch die bes tmögl iche Übers icht erzielt wurde. Das Mate r ia l wurde einerseits 
vom Gesichtspunkt der M o r ä n e n , andererseits v o m Standpunkt der Bodenf l ießfor ­
men aus untersucht. Notwendigerweise m u ß t e wegen der G r ö ß e des Gebietes 
makroskopisch gearbeitet und auf oft sehr verlockende Teilstudien zumindest vor­
läufig verzichtet werden. 

II. E I N F Ü H R U N G I N D A S A R B E I T S G E B I E T 

1. Topographische Übersicht 

Das Arbeitsgebiet liegt um den 47. nördl ichen Breitengrad und um i o ° 4 o ' östlicher 
Länge v o n Greenwich. V o n den Ötz t a l e r A l p e n wurde der Kaunergrat (mit A u s ­
nahme des W i l d e n Kares am Nordwestende, das F. M a y r bearbeitete, 1964, 
S. 281/282), der Glockturmkamm, die Nauderer Berge und der nördl iche und öst­
liche Bereich des Langtauferer Tales a u s g e w ä h l t — siehe A b b . 1. D a dieser Bereich 
teils unvergletscherte, teils vergletscherte Gebiete und a u ß e r d e m g e n ü g e n d g roße 
R ä u m e in jeder Exposi t ion u m f a ß t , versprach er ein ausgezeichnetes Mater ia l f ü r 
vergleichende glazialmorphologische Studien. Entsprechend der Fragestellung kon ­
zentrierte ich meine Arbei ten auf die K a r e , w ä h r e n d die tieferliegenden Gebiete 
und die H a u p t t ä l e r weggelassen werden konnten. 

2. Kar to graphische Grundlagen 

In erster Linie standen die drei Alpenvereinskarten 1 : 25.000 Blatt Kaunergrat— 
Geigenkamm (1953) ( = AVK), Blatt Weißkuge l—Wildsp i t ze (1951) ( = AVW) und 
das Blatt Nauderer Berge (1954) (— A V N ) zur V e r f ü g u n g . A u ß e r h a l b davon i m N 
und W konnte die Österreichische Karte 1:25.000 Sektionen ( = ÖKS) 5149/4, 6 
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Abb. 1: Topographische Über­
sicht, l , z, 3 = (Übersichts) 
blätter mit der Kartierung, A = 
Anton-Renk-Hüt te , B = Bären-
bartferner, G = Gschneier-
Bachgebiet, G l = Glockturm, 
H = Hohenzollernhaus, He = 
Nauderer Hennesigl-Spitze, K = 
Klopaier Spitze, Ka = Kauner-
gra thüt te , L = Langtauferer Fer­
ner, N = Wildnörderer , N . 
Tschey-Tal = Nauderer Tschey-
Tal, Ö = Hintere Ölgruben-
spitze, P = Pfroslkopf, Ro = 
Rostizkogel, R. W. = Rofele-
wand, S. K. = Schmalzkopf, 
W = Weißseespi tze, Wa = Wa-
zespitze. M i t Genehmigung der 
Direktion des Paulinums Klischee 
übernommen, vg l . V e r f a s s e r 
1965, Abb. 2 . 

5245/1 und 2 b e n ü t z t werden. Die Österreichische Karte 1:50.000 Blatt 171 N a u -
ders und die Provisorische Ausgabe der Österre ichischen Karte 1:50.000 (145 Imst, 
146 Ö tz , 172 W e i ß k u g e l und 173 Sölden) sowie die „Freytag-Berndt-Touristen-
Wanderkarte Blatt 25 Ötztaler Alpen" (1:100.000) dienten der Übers icht . Kleinere 
Teile zeigen die „Kar te des Gepatschferners und seine U m g e b u n g " 1:20.000 
(S. F i n s t e r w a l d e r 1928) und die „ W a n d e r k a r t e von Nauders und U m ­
gebung, M a ß s t a b 1:28.000" (Verkehrsverein Nauders und Dr . M o r i t z 1955). 
Eine Haupthi l fe waren die Luftbilder (Waldstandsaufnahme 1953 und 1954). 

5. Die Gesteine 

Hauptsächl ich kommen die Gneise und Glimmerschiefer der Ö t z t a l e r A l p e n i n Be­
tracht. Die Bündne r Schiefer liegen f ü r eine vergleichende Betrachtung zu sehr am 
Rand. Siehe dazu R. v. K l e b e i s b e r g 1935, 1956, G . M u t s c h l e c h n e r 
1937, O. S c h m i d e g g 1964 usw. Die A b k ü r z u n g e n sind den zwei geologischen 
Karten 1 : 75.000 Blatt Nauders (5245), W i e n 1923, und Blatt Landeck (5145), 
W i e n 1924, entnommen, die i m wesentlichen das ganze Gebiet umfassen. M e i n 

7 ganzes Arbeitsgebiet nahm W . H a m m e r auf. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



gbi = zweigl immeriger Schiefergneis (Biotitplagioklasgneis) 

8 = schuppiger Biotitgneis 

8b : Biotitschiefer 

hf Amph ibo l i t 

D t = Tonalitgneis 

G a = Augen- und Flasergneis, zweigl immeriger Augen- und Flasergneis 
(Orthogneis) 

G m — Muskowi tg ran i t und -granitgneis, Muskowitgrani tgneis und Pegmatit 

G ' Biotitgranitgneis 

4. Klimatische Fragen 

M e i n Arbeitsgebiet ist ein zentralalpiner Bereich, daher sind die N iede r sch l agshöhen 
relativ klein (I. N e u n l i n g e r 1956, F. Z e l l e 1956). Die Auswer tung von 
Totalisatorenmessungen, die f ü r das Kaunertalkraf twerk d u r c h g e f ü h r t wurden (pri­
vate Mit te i lungen) , ergab rund 1300 m m als Richtwert der N iede r sch lagshöhe i n 
2500 m H ö h e . Das V e r h ä l t n i s der Niederschlagsmengen (1931 bis i 9 6 0 ) i m Som­
mer ( M a i bis Oktober) und Win te r kann nach F. F l i r i 1965, A b b . 2, mit 1,25 
bis 2,00 angegeben werden. Das Gebiet w i r d von N nach S h i n trockener; zugleich 
geht der A n t e i l des festen Niederschlages zurück und die Sonnenscheindauer n immt 
z u ; dadurch steigt die Schneegrenze grob von N nach S h i n an (R. v. K 1 e b e 1 s -
b e r g 1947, F. F l i r i 1962, 1963). 

F. L a u s c h e r gibt in der Klimatographie von Österre ich i 9 6 0 , S. 149, f ü r die 
Jahrestemperatur in 2500 m als Durchschnittswert f ü r die O s t a l p e n l ä n d e r — 2,5° 
an. A u f S. 152 ist f ü r unser Gebiet eine positive Abweichung u m etwa i ° ver­
zeichnet. 

I I I . Z U D E N K A R T E N S I G N A T U R E N 

Bei der A u s w a h l der Signaturen hielt ich mich mögl ichst an die Literatur; a u ß e r ­
dem sollten die Zeichen eine symbolische Ausdruckskraf t besitzen. 
Das Blockgletscherzeichen symbolisiert die eckigen Blöcke — i m Gegensatz z u m 
Schotter. Die Signatur f ü r „Moränendecke, altersunsichere Wallmoräne" ü b e r n a h m 
ich von H . P o s e r ; dieser verwendete es 1954 f ü r „Morän i sche Ablagerungen, 
a l lg . " . Das Zeichen f ü r „Bodenfließformen" sol l das Fließen h a n g a b w ä r t s symbol i ­
sieren. Es u m f a ß t aber alle Sol i f lukt ionsformen. Für block gl ets eher artige Ablage­
rungen habe ich zwei verschiedene Zeichen verwendet: Erinnert die Ablagerung 
noch stark an eine nicht als Blockgletscher ausgebildete M o r ä n e , so ist das Block­
gletscherzeichen mit dem halbierten Moränendeckenze ichen eingetragen; Ablage­
rungen, die den Boden f l i eß fo rmen nahestehen, sind mit dem zusammengesetz­
ten Blockgletscher- und Bodenfl ießzeichen wiedergegeben. Das Nivationszeichen 8 
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Die Ablagerungsarten 

A A A A Blockgletscher 

Q ^ Q Q Blockgletscherartig (Moräne) 

£ £ A A Blockgletscherartig (Solifluktion) 

5 5 S 5 Moränendecke,altersuns/chere Wallmoräne 

6 5 5 5 5 Moränenkanzel, steinschlagend 

S 5 5 5 J Moränenkanzel, bewachsen 

H u u Bodenfließformen 

(Q Nivation 

»Äj/X": •)(• E / ' s [ F i r n 

Abb. 2: Die Kartensignaturen. 

soll die Nivat ionsmulde und den -rücken versinnbildlichen. Das Eis und der F i rn 
sind durch „Schneesternchen" dargestellt. Für den Gletscherrand wurde die 
punktierte Linie gewäh l t . D a die Moränenkanzeln und Blockgletscherstirnen 
oft eine beträchtl iche Fläche einnehmen, entschloß ich mich f ü r eine eigene 
Signatur: Ist die M o r ä n e n k a n z e l oder Blockgletscherstirne unbewachsen und stein­
schlägig, so ist das Moränendeckenze i chen mit einem Punkt — eine punktierte 
Fläche w ü r d e eine Schutthalde darstellen — eingetragen. Bewachsene, nichtstein-
schlägige M o r ä n e n k a n z e l n (Blockgletscherstirnen) gibt die M o r ä n e n d e c k e n s i g n a t u r 
und zwei kleine parallele Striche (— Signatur f ü r Bewuchs) wieder. Ist nur das 
Zeichen f ü r larstigzeitliche Wallmoräne (Umriß l in ie ) eingetragen, so handelt es 
sich meist u m Kle in fo rmen (siehe dazu Seite 38), i n vielen Fällen mit mehr oder 
weniger Blockgletschercharakter. Sind es schöne W a l l m o r ä n e n , so ist dies i m Text 
vermerkt. 

Bei der Kartierung verzichtete ich grundsätzlich auf Fragezeichen. Wo die Altersbestimmung 
unsicher war, wurde die Signatur „Altersunsichere W a l l m o r ä n e " gewähl t oder die Umriß l in ie , die 
ja das Alter angibt, weggelassen. Die Altersangabe bei den Blockgletschern ist teils sehr schwierig, 
besonders wegen der möglichen Akt iv i tä t zu verschiedenen Zeiten, vgl. H . H e l l b e r g e r 1966. 
Im Subatlantikum entstandene Blockgletscher wurden z. B. als solche eingetragen, auch wenn sie 
jetzt Bewegungen aufweisen. Da eine nachfolgende Vergletscherung einen ganzen älteren Block­
gletscher umformen kann, sind sicher in manchen subatlantischen Blockgletschern alte Larstigblock-
gletscher enthalten, die auf diese Weise nicht mehr aufscheinen. Andererseits ist die Abgrenzung 
der Larstigblockglctscher von spätglazialen oft schwierig. Zur etwaigen Problematik des kartierten 
Alters siehe im Text des zweiten Teiles im Band 49, 1969. 

A L L G E M E I N E R T E I L 

V O R B E M E R K U N G E N : In diesem Abschnitt werden an H a n d der wichtigsten Stel­
len des Arbeitsgebietes die allgemeinen Ergebnisse dargelegt. Die a u s f ü h r l i c h e n 
regionalen Beschreibungen und Ergebnisse, auch weitere allgemeine Ergebnisse, 

9 siehe i m Band 49, 1969. Das Gitternetz erleichtert die A u f f i n d u n g der Beispiele i n 

Altersangabe (Umrißlinien 

der Ablagerungen und Wallmoränen) 

1850 bis heutet 

1600-1820 ) N e u z e i t 

„Subatlantikum im weiteren Sinne' 

""""""" „Larstig-Vorstoßperiode" 

+ + + + Spätglazial 

Felszeichnung 

Seen 
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den Karten. N u r kleine randliche Gebiete liegen a u ß e r h a l b der Kar t ie rung ( B i , B2 
und B3 = Blatt 1.. .). A u ß e r d e m w i r d immer die betreffende Luf tb i ldnummer ange­
geben. W ä h r e n d i m regionalen Te i l i n erster L in ie die f ü r das betreffende Gebiet 
einschlägige Literatur behandelt werden wi rd , ist i m allgemeinen Te i l vor allem 
auch die diese Probleme aufwerfende Literatur anderer Gebiete verwertet. 

Z U R B L O C K G L E T S C H E R F R A G E 

A . D I E B L O C K G L E T S C H E R D E F I N I T I O N 

Den Ausdruck „rock glacier" hat S. R. C a p p s 1910 in seiner klassischen Arbe i t 
über „Rock-Glaciers i n A l a s k a " g e p r ä g t . J. W . H o w e l l gibt 1957 S. 249 eine 
kurze Def in i t ion der „rock glaciers" nach S. R. C a p p s : „ A tonguelike body of 
angular boulders, resembling a small glacier, generally occuring at h igh altitudes 
i n rugged terrain." 
Seit den ersten Berichten über Blockgletscher zu Beginn unseres Jahrhunderts — die 
erste Beschreibung von Blockgletschern stammt von A . C. S p e n c e r , 1900 — er­
schienen immer wieder Abhandlungen über diese eigenartige Ablagerungsform, 
denn die Blockgletscher s ind weltweit verbreitet. J. D o m a r a d z k i kommt auf 
Grund seiner Dissertation über „Blocks t röme i m Kan ton G r a u b ü n d e n " 1951 zu 
folgender Def in i t ion (S. 232): „Die Blockst röme sind Q u a r t ä r a b l a g e r u n g e n des 
alpinen Al luv ia l t ypus in Form u n g e w ö h n l i c h aussehender S c h u t t a n h ä u f u n g e n , die 
von sehr schuttreichen, aber relativ kleinen, wenig mäch t igen und nur langsam 
abschmelzenden Gletschern angesammelt und zurückge lassen wurden, welche 
erstere auch weiterhin durch eine rezente Mate r i a l zu fuhr mi t Schutt versorgt werden, 
und infolge ihres Schlammgehaltes, der D u r c h t r ä n k u n g ihres Schuttes mit Schmelz-
und Sickerwasser, der Sol i f luk t ion , der Ne igung des Untergrundes und des Druckes 
ihrer Blockmassen sich i n Bewegung befinden und t a l w ä r t s kriechen." 
G . M . R i c h m 0 n d grenzt 1952, S. 1292, die „rock glaciers" g e g e n ü b e r den „block 
streams" ab. C. F. C a p e 11 0 gebraucht f ü r den Begriff „Blockgletscher" den A u s ­
druck „p ie t ra ia semovente" und definiert i hn i 9 6 0 auf S. 274. W . F. T h o m p s o n 
hielt 1962 in Obergurgl ein Referat übe r Blockgletscher und f a ß t auf S. 212 zu­
sammen: „Rock glaciers seem to be related on the one hand to true glaciers, and 
on the other to mass movements associated wi th felsenmeer." L. L l i b o u t r y 
umschreibt 1965 auf S. 708 in seinem g roß angelegten „Tra i te de Glac io logie" i m 
II. Band : „ O n appelle glaciers rocheux des langues de terrain meuble ou de blocs, 
de pente assez faible, se terminant ä Lava l par un remblai tres raide (35° ä 45"), et 
donnant l ' impression d 'un ecoulement . . . " 
Die nachfolgende Blockgletschereinteilung vermittelt einen Eindruck der M a n n i g ­
falt igkeit der Blockgletscher. Es wurde versucht, sie zusammenfassend zu charak­
terisieren: „Blockgletscher sind Schuttmassen mit g le tscherähnl ichem Aussehen, die 
mit einer steilen Böschung v o m umliegenden Ge lände abgesetzt sind. Die Ober-
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fläche ist durch Rücken und G r ä b e n (Mulden) gegliedert. Der Schutt ist oft über ­
wiegend grobblockig; manchmal herrscht jedoch wei th in das Feinmaterial vor. Die 
Mächt igke i t b e t r ä g t etwa 5 bis 50 m. Breite und Länge variieren sehr stark. Felsige 
H ä n g e sind das Einzugsgebiet. Eis ist f ü r die Bi ldung und Bewegung der Block­
gletscher von wesentlicher Bedeutung/ ' 

B. DIE B L O C K G L E T S C H E R E I N T E I L U N G 

Die Blockgletscher meines Arbeitsgebietes lassen sich in drei Hauptgruppen ein­
teilen (vgl. V e r f a s s e r 1965): 

I. Durch g r ö ß e r e Gletscher entstandene Blockgletscher — Type a 

IL Durch kleine Gletscherflecke geschaffene Blockgletscher — Type b 

III. Blockgletscher, deren M o r ä n e n c h a r a k t e r unsicher ist — Type c 

l. Durch größere Gletscher entstandene Blockgletscher — Type a 

1. Beschreibung 

A m Fuße von Felsen liegt ein Gletscher; davor breitet sich das V o r f e l d aus. Dieses 
endet aber nicht mi t einem St i rnwal l — die M o r ä n e n d e c k e wi rd vielmehr nach 
vorne zu immer mächt iger , es treten Rücken, M u l d e n und G r ä b e n auf: die Schutt­
masse selbst scheint zu einem Gletscher geworden zu sein. Die Rände r s ind nach 
a u ß e n h i n steil geböscht . Die Stirne ist hoch und steil, und, wenn der Blockgletscher 
noch i n Bewegung ist, s te inschlägig. 

2. Beispiele 

Fallendes Bach-Kar (nordwestlich des P 3003), C14489, B i — C / 8 , A b b i l d u n g 3. 
Innere Ö l g r u b e , C14331 ; B2—F, G /3 . 
Glockturmferner, C14430, B2—B, C /3 . 
Mi l anze r Ferner, C i 2 8 6 9 , B2—E/7. 
Hennesiglferner, C14240 , B2—B, C/4,5 . 
Blockgletscher westlich des Kaiserbergferners, D2372, B2—C/2. 
Seekariesschneid N E , D 1 9 5 8 , Bi—1/8,9. 
Steinigkarle, D2225 , B 2 — D / i . 
Steinkar (Melag), C12906, B2—D/6. 
Im Kessel, C i 2 9 o 6 , B2—D/5 . 
Rif f l ferner , C14337 , 62—0/3,4. 
Rotschliff-Ferner, D 2 2 3 5 ; B i — H , I/12. 
Gei lkar E, D 2 1 8 0 ; B i - F , G / 1 1 . 
Im Kar (Wurmetal) , D2233 , B i — G / 1 2 . 
K ü h g r u b e W , D2374, B2—D/2, V e r f a s s e r 1965 A b b i l d u n g 1. 

11 Falginjoch S, C12906, B2—D/6. 
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Abb. 3: Blockgletscher der Typen a 
und bt. Fallendes Bachkar, Block­
gletscher P 3003 NW und N N E . 
B l — C/8, 9. Kleine Blockgletscber im 
N W und Larstigblockglctscher im 
SE. Ausschnitt aus dem Luf tb i ld 
C 14489, vervielfäl t igt mit Geneh­
migung des Bundesamtes f ü r Eich-
und Vermessungswesen (Landesauf­
nahme) in W i e n ; ZI. L 63.009/1966. 
Die Beschreibung des Blockglet­
schers der Type b-2 siehe Seite 26. 

3. Entstehung 

Der Schutt wurde von Gletschern als M o r ä n e abgelagert, wobei im Schutt mehr 
oder weniger v ie l Gletschereis konserviert wurde. Fast immer bewegt(e) sich dieser 
Schutt-Eis-Körper ansehnliche Strecken t a l w ä r t s . 

a) Die Blockgletscherbildung ist an Gletschervorstöße gebunden. W ä h r e n d des Glet­
scherrückzuges kommt nur gleichsam passiv eine M o r ä n e n d e c k e zur Ablagerung. 
Der kleine Blockgletscher innerhalb des i85oer-Standes des Gschwandtferners 
( D i 2 7 5 6 , Bi—1/4 , A b b . 4) beweist dies eindeutig. Der kleine Blockgletscher besteht 
aus S t i r n b o g e n r ü c k e n , die hinten von einem W a l l schräg abgeschnitten sind. Dieser 
trennt den Blockgletscher v o m sehr stark mit Schutt bedeckten Gletscher. V o m 
Gle t schervors toß u m 1850 kann der Blockgletscher nicht h e r r ü h r e n , wei l er mi t 
seiner Stirne wie mi t seinen R ä n d e r n innerhalb der i 8 5 o e r - M o r ä n e liegt. Die scharfe 
Trennung zwischen dem Blockgletscher und dem dahinterliegenden schuttbedeckten 
Gletscher schließt eine a l lmähl iche Entwicklung des Blockgletschers aus dem ab­
schmelzenden Gletscher aus. A l s o m u ß der Blockgletscher w ä h r e n d einer V o r s t o ß ­
periode nach 1850 gebildet worden sein. V g l . E. G r ö t z b a c h 1965, S. 189. 
Der b e r ü h m t e Ölgrubenblockgle t scher ((114331, B2—F, G/3) besitzt ein ausgedehn­
tes nichtblockgletscherartiges V o r f e l d in seinem Einzugsgebiet. Das beweist, daß 
beim Gle t scher rückzug nur eine M o r ä n e n d e c k e zurückbl ieb , wie sie übera l l i n den V o r ­
feldern anzutreffen ist. Der Glockturmferner (C14430, B2—B, C/3) hat als V o r f e l d den 
g r ö ß t e n akt iven Blockgletscher meines Arbeitsgebietes, z i rka 500 mal 1000 m. A u f 
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Abb. 4: Gschwandtferner. Blockgletscher 
innerhalb der 1850er-Moräne. B1—1/4. 
Beschreibung S. 12 u. 17. Ausschnitt aus 
dem Luftbild D 12756, vervielfäl t igt 
mit Genehmigung des Bundesamtes für 
Eich- und Vermessungswesen (Landes­
aufnahme) in Wien ; Z l . L 63.009/1966. 

Grund des Flechtenbewuchses kann man den Bereich der i85oer-Vergletscherung 
abgrenzen. Auch hier hinterließ der Gletscher während seines Rückzuges nach 1850 
nur eine Moränendecke. 

Der Nachweis, daß Blockgletscher im wesentlichen durch Gletschervorstöße gebildet werden, schließt 
sich der Erkenntnis an, „daß S t i rnmoränen überhaup t nur bei einem Gletschervorstoß entstehen. 
Nie erzeugt ein s ta t ionärer oder ein zurückschmelzender Gletscher einen richtigen W a l l " (H. 
K i n z l 1949, S. 63). In gegensätzlicher Weise dazu K. G r i p p 1938, S. 215. Blockgletscher sind 
ja nur gleichsam „Wal lmoränen in einem anderen Gewände" . Dazu W . K l a e r 1962 b, S. 48: „Je 
nach den lokalen Bedingungen ist die Entwicklung entweder der einen oder der anderen Gletscher­
form (offener Wandfußgle tscher oder Blockgletscher) stärker geförder t worden, so daß es sich bei 
diesen beiden Gletschertypen gewissermaßen um Austauschformen handelt." 
In der Literatur werden die Blockgletscher häufig als Ablagerungen (langsam) abschmelzender 
Gletscher angesehen. So besonders J. D o m a r a d z k i 1951, S. 226 bis 228; siehe auch IL B o e s c h 
1951 und E. de M a r t o n n e 1920 („coulees de blocs" = Blockgletscher). G. N a n g e r o n i 
schlägt 1954, S. 35, den Ausdruck „Colate di pietre" fü r die Blockgletscher vor und behauptet 
ebenfalls, daß Blockgletscher beim Rückzug der Gletscher entstehen: „Rappresenta la fase finale 
del regresso glaciale." M . I. t v e r o n o v a behandelt 1950 Blockgletscher i m nördlichen Tienschan, 
wobei sie als Bildungen kleiner Gletscher aus der Periode ihres langsamen Abschmclzens ange­
sehen werden. G. M . R i c h m o n d sieht hingegen in den Blockgletschern Ablagerungen immer 
wieder vors toßender Gletscher, 1952, S. 1292: „They are believed to be residual f rom small 
glacial readvances . . ." 
Während E. G r ö t z b a c h 1965, S. 190, der Meinung ist: „Die Ablagerung der Haupt­
masse des Blockzungcnschuttes fäl l t demnach in die Zeit eines länger währenden Gletscherhoch­
standes", so schreibt P. H o l l e r m a n n 1964, S. 128: „Die meisten Blockgletscher unseres Ge­
bietes wären dann durch die Überwäl t igung verhä l tn ismäßig kleiner, echter Gletscher infolge einer 
lebhaften Schuttanlieferung während einer Zeit des Gletscherrückganges entstanden." E. G r ö t z ­
b a c h betont 1965, S. 189, daß „zwei Vorgänge zu unterscheiden" sind, „nämlich die A n h ä u f u n g 
von Schutt und das Einsetzen der Massenselbstbewegung, mit welcher der Blockstrom erst entsteht." 

Das gilt sicher für die Mehrzahl aller Blockgletscher, doch kann es zutreffen, daß 
Moränenmassen in ein fast ebenes Gebiet abgelagert werden, und das Weiter­
fließen des Schuttes im wesentlichen unmöglich ist (Karschwellen!) — trotzdem 
können so durch Gletscher Blockgletscher abgelagert werden. (Im Kar 02233, 
Bi—G/12. Bezeichnenderweise sind hier die Strukturen etwas „eckig" gegenüber 
weit geflossenen Blockgletschern. Auch bei dem kleinen Blockgletscher des 

13 Gschwandtferners, Abb. 4, sind sicher die nachträglichen Bewegungen unwesent-
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lieh). Deshalb ist die nachträgl iche Selbstbewegung f ü r die Blockgletscherbildung 
nicht notwendig und folgende Formul ierung von E. G r ö t z b a c h 1965, S. 190, 
in dieser scharfen Form nicht richtig: „ W i e schon e r w ä h n t , setzt die Blockzungen­
bi ldung im eigentlichen Sinne erst mit der Bewegung der Schuttmassen e in ." 

C. F. C a p e l l e ) geht I960, S. 170/171, von der Gegenüberstel lung Gletscher - Toteis aus und 
kommt auf S. 171 zur Auffassung: ,,Io credo pertanto che i rockglaciers che occupano i fondi dei 
valloni e dei circhi debbano essere considerati come particolari morfologie crionivali , poiche la 
loro esistenza ed i l loro aspetto non sono da attribuire alle azioni costruttive dei ghiacciai." 

Diese letzten Betrachtungen wiesen besonders auf das Geschehen nach der Unter­
brechung des Zusammenhanges Gletscher — Blockgletscher h i n : 

b) Bei Schneegrenzbestimmungen mit Blockgletschern m u ß man immer die Bewe­
gungen mitberücksichtigen, die auch nach der Unterbrechung mit dem Nährgebiet 
auftreten können. Zudem kann ein durch Schutt geschütz te r Gletscher v ie l weiter 
v o r s t o ß e n als ein anderer. M a n darf also Blockgletscher nicht ohne weiteres bei der 
Schneegrenzbestimmung mit S t i r n m o r ä n e n vergleichen. W e n n bei Blockgletschern 
einzelne Schübe hintereinander liegen, m ü s s e n die Gle t schervors töße nicht jeweils 
kleiner gewesen sein — das kann auch nur durch die nachträgl iche Bewegung des 
Blockgletschers vo rge täusch t werden. 

Vgl . J. E. K e s s e 1 i 1941, S. 226/227; H . S p r e i t z c r gibt 1958 für die „Ausbi ldung der wal l­
artigen Anordnung des Oberflächenschutts der Blockglctscher" im Kilikischen A la Dag im Taurus 
eine eingehende Erklärung. 

Es m u ß sich nicht die ganze Blockgletschermasse so schnell wie die oberflächliche 
Schicht bewegen. D a sich die nördl iche Zunge des Blockgletschers in der Inneren 
Ö l g r u b e , C14331 , D2—F, G / 3 , praktisch nicht vorschiebt, obwohl die Messungen 
(W. P i 11 e w i z e r 1957) eine Bewegung der Blockgletscheroberfläche ergaben, liegt 
der Schluß nahe, daß sich hier nur eine oberflächliche Schicht entsprechend schnell 
bewegt. 

L. V i e t o r i s konnte 1958, S. 42, von einem Vor rücken der Zunge des Block­
gletschers des Ä u ß e r e n Hochebenkars „ u m rund 130 Meter i n 19 Jahren" berichten 
H . H e u b e r g e r s Aussage (1966, S. 112): „Manche alte Blockgletscher beweg­
ten sich auch bei allen nachfolgenden Klimaverschlechterungen", weist darauf h in , 
daß die Blockgletscherbewegung auch ohne Gletschereis möglich ist. Denn wenn 
auch allenfalls noch Gletschereis konserviert ist, so ist es doch nicht der wesentliche 
Faktor f ü r die neuerliche Bewegung, denn es war ja auch beim Stillstand des Block­
gletschers da. Hier helfen nur die E r k l ä r u n g e n weiter, die unter der Blockgletscher­
type c gegeben werden. Aber das zeigt deutlich, d a ß man bei der Betrachtung des 
Blockg le t scherphänomens , soweit dies na tür l i ch mögl ich ist, alle verschiedenen A r ­
ten der Blockgletscher i m Auge haben m u ß . — Die zeitliche Kart ierung ist damit 
recht problematisch, wie H . H e u b e r g e r in diesem Zusammenhang S. 111/113 
a u s f ü h r t . 
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c) Die Schuttmassen, die während der Vereisung anfallen, spielen eine geringere 
Rolle als die, die die Vergletscherung vorfindet. 

Auf Grund der Flechtengrößen (vgl. Seite 43) kann man die neuzeitlichen Moränen 
abgrenzen und vor allem die Bereiche bei den Blockgletschern erkennen, die vor 
1600 abgelagert wurden. Häufig war die Blockgletscherbildung um 1850 auffallend 
gering — Beispiele sind Glockturmferner, Innere Ölgrube, Steinigkarle, Seekaries­
schneid NE, Kühgrube W ; bei der Inneren Ölgrube und beim Glockturmferner 
ist der Moränenschutt von 1850 deutlich nur auf einer viel mächtigeren älteren 
Schuttmasse aufgesetzt. 

Siehe im Gegensatz dazu H . K i n z l 1949, S. 66: „Manche ganz von Schutt umhül l te Gletscher­
zungen haben sich seit dem Hochstand um die Mitte des 19. Jahrhunderts überhaupt nicht mehr 
veränder t . . . Diese Gletscher sind bis heute /vorfeldlos' geblieben." Bekräft igt im Unterschied zu 
P. H ö 1 1 e r m a n n 1964 E. G r ö t z b a c h 1965, S. 190, vom „Mater ia l der unteren Block­
zungenabschnitte": „Dieser Schutt muß , ehe er der Eigenbewegung unterlag, auf der Zunge eines 
fast s ta t ionären oder leicht oszillierenden Gletschers ausgeapert sein", so denke ich vornehmlich 
an den Zusammenschub von Material — vergleiche dazu die unterschiedliche Auffassung der End­
moränen durch K . G r i p p 1938 und H . K i n z l 1949. 

Um 1850 kam im wesentlichen nur der neu angefallene Schutt zur Blockgletscher­
bildung in Betracht, weil ja die vorherigen Gletscherhochstände den früher angefal­
lenen Schutt schon weggeschafft hatten. Trotz der starken „Steinschlagtätigkeit in 
der Umrahmung der zurückgehenden Gletscher" (P. H ö l l e r m a n n 1964, S. 128, 
erklärt von A . C a i 11 e u x et G. T a y l o r 1954, S. 104 f.), sind doch die Schutt­
halden im angrenzenden unvergletscherten Gebiet bedeutend mächtiger, von den 
vielen Beispielen in meinem Arbeitsgebiet seien nur genannt: Kühgrube (D2374), 
Innere Ölgrube—Wannetkar im Vergleich (C14331), Wazebachferner ENE (C14496). 
Eine Neuvergletscherung kann aber zusätzlich diese Schutthalden und sonstigen 
Ablagerungen aus der vorhergehenden Zeit mitverfrachten. Dies war beim ersten 
Vorstoß der Larstigzeit und beim ersten Vorstoß im Subatlantikum besonders der 
Fall. Oft ist denn auch bei den Blockgletschern der neuzeitliche Schuttanteil bedeu­
tend geringer als der subatlantische, z. B. beim Ölgrubenblockgletscher, Glockturm­
ferner, Kühgrube W, Steinigkarle. Doch ist gerade auch der Schuttanfall während 
des Gletscherrückzuges bedeutend, wie es die grobblockigen Massen des zweiten 
Larstighauptvorstoßes zeigen (siehe Seite 43), vgl. P. H ö l l e r m a n n 1964, 
S. 128: „Möglicherweise ist auch mit der Beteiligung von Bergstürzen zu rechnen." 
Es kam aber auch vor, daß der Gletschervorstoß von 1850 den gesamten Block­
gletscher überformte. Überformte deshalb, weil auch in diesen Fällen der Block­
gletscher schon vor 1850 bestand. Das beste Beispiel hiefür bietet der Rifflblock-
gletscher, C14337, B2—D/3, 4. Der nördliche Teil trägt keine Flechten, die älter als 
etwa hundert Jahre sind — somit wurde dieser Blockgletscherteil um 1850 zur 
Gänze von der Vergletscherung erfaßt. Dank des verschiedenen, am Blockgletscher 
beteiligten Gesteins kann man das Einzugsgebiet gut rekonstruieren. Die in unter­
schiedliche Gesteinsstreifen gegliederte Moränendecke reicht nicht bis zum Block-

15 gletscherende. Dieses wird vielmehr von einem grobblockigeren Material eingenom-
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men, das auffa l lend mit dem des südlichen Stromes ü b e r e i n s t i m m t — es steigen i m 
rückwär t igen Bereich auch Schuttmassen v o m südlichen Blockgletscherteil zum n ö r d ­
lichen ab. Der Schluß ist naheliegend, d a ß das Eis beim i 8 5 o e r - V o r s t o ß zuerst von 
Süden kam, und auf dieses Mater ia l s t ieß (es handelte sich sicher um einen ä l te ren 
Blockgletscher) und es t a l w ä r t s umformte, vg l . V e r f a s s e r 1965, S. 18/19. 
Der Blockgletscher „ Im Kessel" , C12906, B2—D/5 , zeigt ebenfalls keine ä l te ren 
Flechten aus der Zei t vor 1850. Aber auch hier ist ein Blockgletscher vor 1850 an­
zunehmen. Diese beiden letzten Blockgletscher sind zu ihrer G än ze als M o r ä n e n 
des i 8 5 o e r - V o r s t o ß e s aufzufassen. 

Ein wichtiger Beleg d a f ü r , d a ß bei der Blockgletscherbildung der bereits vorhandene 
Schutt eine g r o ß e Rolle spielt, ist das Fremdmaterial bei Larstigblockgletschern 
(allerdings Blockgletscher der Type b und c): bei denen südöst l ich und südlich des 
P 2935, M e l a g (C14241, B2—C/5) und Ochsenkopf S, R i f f l t a l (C14337, B2—D/3 , 4) 
stammt z u m Tei l der Schutt nicht aus dem Einzugsgebiet — hier e r f a ß t e der Lars t ig-
vo r s toß spä tg laz ia le M o r ä n e n (vgl. Seite 42). 

Die Tatsache, d a ß um 1850 die Blockgletscherbildung i m allgemeinen gering i m 
Vergleich zum ganzen Blockgletscher war, st immt genau mi t dem Befund bei den 
riesigen U f e r m o r ä n e n der g r o ß e n Gletscher übere in . A u c h dort fand um 1850 nur 
gleichsam eine Ü b e r k l e i d u n g der bereits bestehenden U f e r m o r ä n e n statt. 

Ein überzeugendes Beispiel ist die nördliche Ufermoräne des Seekariesferners, C14499, Bl—1/9. 
Bei einem Anschnitt durch ein Gewässer erkennt man eine alte Ufe rmoräne mit Bodenbildung: 
die 1850er-Moräne erscheint nur gleichsam daran angelehnt. Auch beim Langtauferer Ferner ist 
die Hauptmasse der Ufermoränen älter als 1850, V e r f a s s e r 1966, Abb. 4 und S. 12. 
H. K i n z l betont 1949, daß die Gletscher bei der Bildung der Wal lmoränen in erster Linie den 
Schutt, auf den sie treffen, zusammenschieben; S. 64: „Ganz allgemein m u ß man bei den M o ­
ränenwällen zwischen der Herkunft der Schuttmassen und ihrer nachträglichen Zusammenschie­
bung zur Wal l fo rm unterscheiden . . . Für die Größe der St i rnwälle ist maßgebend, was der Glet­
scher an Lockerschutt bei seinem Vorrücken schon antraf." 

Trotz dieser Feststellungen t r äg t na tür l ich auch der Schutt, der w ä h r e n d der Ver­
eisung an fä l l t , und der Schutt, der beim Gle t scher rückgang liegenbleibt, zum A u f ­
bau der Blockgletscher bei. 

d) Ist die Eismasse gegenüber der Schuttmasse verhältnismäßig groß, so werden 
Moränendecken und Wallmoränen gebildet; im umgekehrten Falle Blockgletscher. 
Sehr anschaulich zeigt dies das Rif fe l fernervorfe ld und seine östliche Umgebung, 
D2235, D2177 , B i — H , I /11 ,12 . V o m W her st ieß eine g r o ß e Eismasse weit vor — 
sie konnte den Schutt auf eine g roße Fläche verteilen, es entstand eine M o r ä n e n ­
decke. Das Einzugsgebiet des Gletschers östlich des Wurmetaler Kopfes w i r d immer 
kleiner, wobei das Schuttangebot jedoch recht bedeutend ist. In diesem Bereich ist 
die M o r ä n e n d e c k e ü b e r a u s mächt ig , sie ist durch Rücken und G r ä b e n gegliedert. 
Diese M o r ä n e n a b l a g e r u n g ist ein Stück weit fast ein Blockgletscher. Noch weiter 
östlich erstrecken sich v o m Hang her richtige Blockgletscher (Type b und c), die mi t 
dem Rif fe l fernervorfe ld nicht mehr z u s a m m e n h ä n g e n . In diesem Bereich war die 
Eisbi ldung nur mehr gering. 
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H . H e u b e r g e r 1966 , S. 1 1 2 : „ D i e U n t e r s u c h u n g ha t aber auch i m m e r w i e d e r d ie Ü b e r g ä n g e 
z u G le t s che rn geze ig t , v o r a l l e m an den se i t l i chen R ä n d e r n der Gle t scher , w o die E i s b e w e g u n g ab-
u n d der Schu t t an t e i l z u n i m m t . " V g l . d i e F i s s l a d t y p e n u n t e n . G a n z ä h n l i c h w i r d i m G r u b e n k a r , 
D 2 2 3 5 , B l — 1 / 1 1 , der n ö r d l i c h e A b s c h n i t t des G l e t s c h e r v o r f e l d e s v o n e iner Blockgle t schermasse e in 
g e n o m m e n . I m S w a r d ie E i s b i l d u n g v i e l bedeu tender als i m N . 

Der Gschwandtferner, 0 1 2 7 5 6 , Bi—1/4 , 5, A b b . 4, e rhä l t von den mächt igen Fels­
a b s t ü r z e n der Rofe le -Wand gewaltige Schuttmengen, die ihn im unteren Abschnit t 
ganz e inhül len . Trotzdem entstand w ä h r e n d der Hochs t ände kein Blockgletscher — 
im Gegenteil , es wurden riesige U f e r m o r ä n e n und eine gewaltige M o r ä n e n k a n z e l 
abgelagert; der Eiskörper war f ü r die Entstehung eines Blockgletschers zu mäch t ig . 
A l s jedoch nach 1850 ein kleiner V o r s t o ß (kleinere Vors töße ) erfolgte(n), wurden 
im vorderen Bereich die Schuttmassen zu einem Blockgletscher zusammengeschoben. 
Die Eismassen waren zu k le in , u m den Schutt zu einer M o r ä n e n d e c k c und Ufer 
m o r ä n e n auszuwalzen. Blockgletscherandeutungen aus dieser Zeit kann man 
weiter hinten bei kleinen Ü b e r l ä u f e n ebenfalls erkennen. W a r beim Gschwandt-
ferner trotz des g r o ß e n Schuttanteiles der Eiskörper f ü r eine Blockgletscherbildung 
zu mächt ig , so lagerten die Gletscher nach der postglazialen W ä r m e z e i t i n der In­
neren Ö l g r u b e , C14331, B2—G/3 , den b e r ü h m t e n Ölgrubenblockgle t scher ab: hier 
war die Schuttmasse i m V e r h ä l t n i s zum Eis übermäch t ig . 

E. G r ö t z b a c h f a ß t 1965 , S. 189 , dieses P r o b l e m sehr g e n a u u n d s te l l t f e s t : „ D a r a u s m u ß ge­
schlossen w e r d e n , d a ß die B l o c k z u n g e n b i l d u n g n u r unter sehr e n g u m g r e n z t e n B e d i n g u n g e n e i n ­
se tz t ." T r e f f e n d u r t e i l t J. D o m a r a d z k i 1951 , S. 2 2 8 : „ U m e inen solchen ( = Blockgle tscher ) 
a b z u l a g e r n , m u ß der Gle tscher v o n r e l a t i v k l e i n e r A u s d e h n u n g u n d g e r i n g e r M ä c h t i g k e i t , d a f ü r 
aber sehr schut t re ich se in . E i n G le t s che r v o n g r ö ß e r e r A u s d e h n u n g w ü r d e dieselbe Schu t tmasse 
ü b e r e i n g r ö ß e r e s G e b i e t v e r t e i l e n u n d h ö h e r e Se i t en - s o w i e e v e n t u e l l auch W a l l m o r ä n e n ab­
l a g e r n . " V g l . R. L e u t e 1 t 1932 u n d 1935 , J. E . K e s s e 1 i 1941 , S. 227 , L . L l i b o u t r y 1 9 6 5 , 
S. 710 , W . K 1 a e r 1962 a, S. 21 , u n d 1962 b , S. 46 . 

Es ist auch möglich, d a ß es eine Rolle bei der Blockgletscherbildung spielt, ob sich 
der Schutt beliebig in einem g r o ß e n Tal raum ausdehnen kann oder die M o r ä n e n ­
masse (zwischen den Talflanken) eingeengt wird . 

4. Blockgletscherartige Ablagerungen; die Fissladtypen 

Bei der u n ü b e r s e h b a r e n Fülle von Mögl ichkei ten , die die Natur bietet, ist es nicht 
verwunderlich, wenn man auf Ablagerungen s töß t , die f ü r M o r ä n e n d e c k e n mi t 
M i t t e l m o r ä n e n , Ufer - und S t i r n m o r ä n e n zu mächt ig und durch Rücken und M u l d e n 
zu sehr gegliedert sind, aber andererseits kaum als Blockgletscher angesprochen wer­
den k ö n n e n . Of t sind auch bei Gletschervorfeldern nur kleine Abschnitte vorne als 
Blockgletscher ausgebildet oder es haben nur kleine Teile des Vorfeldes ein block-
gletscherähnl iches Aussehen. Für das V e r s t ä n d n i s der Blockgletscher sind diese 
blockgletscherartigen Formen sehr wichtig. Z w e i sehr schöne rezente Beispiele lie­
gen unter anderem i m Krummgampenta l P3092 N N E , (114243, B2—D/5 , und i m 
A r z k a r südwest l ich des P 3220, C14340, B2—B, C/4 . A n dieser Stelle m u ß auch die 

17 blockgletscherartige M o r ä n e i m östl ichen Riff elf ernervorfeld genannt werden 
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(Ü2235/ D2177/ B i — H , I / n , Beschreibung Seite 16). Das Vorfeld der mittleren 
Zunge des Hennesiglferners, C14240, B2—B, C/4, ist fast schon als richtiger Block­
gletscher anzusprechen — mächtige Moränendecke, hoher Stirnabbruch im W und 
Staffelung von Ufermoränen im N (Fisslädtyp c). Auch das klassische Larstigvor-
kommen in der Vorder-Furggl, 02364, B3— C, D/2, Abb. 12, ist hier einzureihen. 
Vgl. G. Ö s t r e m ^963, 1964 und 1965. 
Bei den Blockgletschern der Type a tritt regelmäßig eine blockgletscherartige Zone 
zwischen der hinteren Moränendecke und dem Blockgletscher vorne auf. 
E. G r ö t z b a c h 1965, S. 187: „Talabwärts gehen die Formen schuttbedeckten 
Eises mit zunehmender Schuttmächtigkeit in Formen eisenthaltenden Schuttes 
über . . . " Vgl . auch die ausführlichen Darlegungen bei J. D o m a r a d z k i 1951-
Zur Blockgletscherbildung ist nicht unbedingt das nachträgliche Weiterfließen des 
Blockgletschers wesentlich, obwohl natürlich in vielen Fällen dadurch eine starke 
Formung zustande kommt. 
Der Ausdruck „blockgletscherartig" ist immer dann richtig am Platz, wenn eine 
Ablagerung nur einzelne Züge eines Blockgletschers trägt. Entsprechende block­
gletscherartige Ablagerungen gibt es auch bei den Blockgletschertypen b und c 
(siehe dort), insbesondere die Zwischenformen zwischen Blockgletschern und Block­
strömen (blockgletscherartige Blockströme). 
Oft tritt bei den 

Fisslädtypen 

blockgletscherartige Moräne auf, Abb. 6, V e r f a s s e r 1965, S. 10 bis 12. Beim 
Fisslädferner (D2226, Bi—B, C/11,12, Abb. 5) trennt sich im E vom Hauptglet­
schervorfeld ein kleinerer Seitenarm ab, dessen Moräne im vorderen Bereich block­
gletscherartig ist. Ähnliche Ablagerungsverhältnisse traf ich auch anderwärtig an, 
so daß ich mich entschloß, diesen Ablagerungstyp in meiner Arbeit nach dem Vor­
kommen beim Fisslädferner zu benennen, weil dort die Verhältnisse klar überblickt 
werden können. Der Fisslädtyp a entspricht dem Original-Fisslädtyp, die Typen b 
und c sind Abarten. 

Vgl. C. W a h r h a f t i g und A. C 0 x 1959, S. 432, W. K l a e r 1962 b, S. 45, H. H e l l b e r g e r 
1966, S. 106, 110 und 112. 

a) Der Fisslädtyp a 

Beschreibung: 

Am Gletscher ist durch eine Mittelmoräne ein seitlicher Teil abgetrennt. Diese wird 
durch einen Felssporn verursacht. Bei diesem seitlichen Arm ist der Schuttanfall von 
den felsigen Hängen her recht bedeutend und verhältnismäßig viel größer als beim 
Hauptgletscher. Im Vorfeld setzt sich die Mittelmoräne fort, sie trennt das Vorfeld 
des Seitenarmes vom übrigen Vorfeld ab. Der Seitenarm kann sich völlig vom 
Hauptvorfeld lösen, wobei aus der Mittelmoräne zwei Ufermoränen entstehen. Auf 
jeden Fall aber ist er im vorderen Bereich ein selbständiger Arm, was durch die 
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Abb. 5: Fisslädferner mit dem Original-„Fisslädtyp" a. 
Bl—B, C / l l , 12. Mit te lmoräne auf dem Eis und im Vor­
feld, die sich hier gabelt. Im W Schutthalde über dem 
Biockgletschcr. Ausschnitt aus dem Luftbi ld D 2226, 
vervielfäl t igt mit Genehmigung des Bundesamtes für 
Eich- und Vermessungswesen (Landesaufnahme) in 
Wien ; Z l . L 63.009/1966. 

eigenen s t i r n b o g e n f ö r m i g e n Rücken zum Ausdruck kommt. Im vorderen Abschnit t 
des Seitenarmvorfeldes ist die M o r ä n e sehr r ege lmäß ig so mächt ig , daß sie deut­
liche Blockgletscherzüge aufweist oder ein richtiger Blockgletscher ist. 

Beispiele: 

Fiss lädferner E, D2226, B i — B , C / n , 12, A b b . 5. 
Glockhausferner N W , D2187, B i — B / 1 0 . 
Südlicher Platzer Ferner E, D2224, B i — A / 1 2 und B 2 — C / i . 
W i l d n ö r d e r e r , Mutt ler ioch N N E , C14343, B3—E, F/2. 
Mi lanzer Ferner E (SE), 012869, ß2—E/7. 
Hinterer N ö r d e r b e r g W , (114247, B2—E, F/5. 
Kaiserbergferner N E , D2373 , B2—D/2. 
Madatschferner N , C14889, B 1 - G / 7 , 8. 

Unter diesen acht Beispielen befindet sich keines mit einer SE-, S- oder SW-Lage 
zum übr igen Ferner (ausgenommen vielleicht der Mi lanze r Ferner): dies w ü r d e den 
schattseitigen Expositionen entsprechen. W ü r d e n diese seitlichen A r m e ohne den 
üb r igen Gletscher entstehen, so w ä r e n sie eine wichtige E r g ä n z u n g fü r eine gleich­
m ä ß i g e r e Exposit ionsverteilung bei den Blockgletschern, siehe Seite 36. Der Fissläd­
typ a „Mi l anze r Ferner E (SE)" wi rd dort als Beispiel eines südexpon ie r t en Block­
gletschers a n g e f ü h r t ! Unter besonderen Voraussetzungen k ö n n e n aber Fissläcl-
typen a auch schattseitig zu liegen kommen, wie es beim nördl ichen Teil des Block­
gletschers der Inneren Ö l g r u b e , C14331, B2—F, G / 3 , der Fal l ist. 
Einzelne Grenzbeispiele m ö g e n zum besseren V e r s t ä n d n i s des Fiss lädtyps a bei­
tragen. 
V o m Gallruttferner, D12759, B i — G , H / 3 , 4 , berichtet G . A . K o c h 1892 über 
einen M o r ä n e n s e e - A u s b r u c h . Dieser See liegt im V o r f e l d eines seitlichen Eisstromes, 
der der Anlage nach einem Fiss lädtyp a entspricht, aber ganz im Verband des 
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übr igen Vorfeldes verblieben ist. Bei diesem Beispiel war f ü r die Bi ldung eines 
Blockgletschers die Eiskomponente zu mächt ig — die Andeu tung einer blockglet-
scherartigen M o r ä n e lagert am Rand im N . 

Der Seebachferner entsendet einen kurzen A r m ins Loobachtal, D2029, Bi—1/7. 
Seine M o r ä n e n s t i r n ist sehr hoch und s te inschlägig: sie sieht wie die Stirn eines 
Blockgletschers aus. Die M o r ä n e n d e c k e dahinter ist tatsächlich sehr mächt ig und 
leicht gewellt — sie ist blockgletscherartig. Auch hier lieferten gletscherrandliche 
Teile den Schutt. 

Der Hennesiglferner besitzt drei Zungen, €14240, B2—B, C/4 , 5. V o n diesen sind 
die nordös t l iche und die westliche als Blockgletscher ausgebildet, die mittlere ist fast 
ein Blockgletscher. Die westliche und nordöst l iche Zunge liegen i m Einzugsbereich 
der gletscherrandlichen Teile, wo relativ zum Eis mehr Schutt a n f ä l l t als bei den 
übr igen Gletscherteilen. M a n kann diese beiden Zungen auch als F i ss läd typen a 
auffassen; zumindest erleichtert diese Betrachtungsweise das V e r s t ä n d n i s f ü r die 
Lage der beiden Blockgletscher. Andererseits erkennt man durch dieses Beispiel 
auch leicht die A r t und Weise der F iss läd typ-a-Bi ldung. 
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b) Der Fisslädtyp b 

Beschreibung: 

Ein seitlicher Tei l des Gletschervorfeldes weist eine wesentlich mächt igere M o r ä n e n ­
decke auf: sie bricht mit mehreren Dekametern H ö h e steil zum übr igen V o r f e l d ab. 
Diese seitliche M o r ä n e wi rk t durch ihre Mäch t igke i t und die Längs rücken block-
gletscherartig. Es fehlen s t i r n b o g e n f ö r m i g e Rücken: dieser seitliche Gletscherteil ist 
also kein se lbs t änd ige r A r m wie die F iss läd typen a, sondern er g e h ö r t ganz zum 
ü b r i g e n Gletscher bzw. V o r f e l d . Demnach fehlt auch die a u s g e p r ä g t e M i t t e l m o r ä n e 
des Fiss lädtyps a. Für die Entstehung ist ähnl ich wie bei diesem das (relativ zum 
Eis) g roße Schuttangebot bei gletscherrandlichen Teilen verantwortlich. 

Beispiele: 
(Nördlicher) Platzer Ferner N (westlich des F iss lädkopfes , 3113), 02225 ,51—8/11 ,12 . 
Im N W des Hinteren Ö l g r u b e n f e r n e r s , C14330, B2—G/3. 
Z w e i Blockgletscher seien hier a n g e f ü h r t , um die Z u s a m m e n h ä n g e zwischen ihnen 
und dem Fiss läd typ b aufzuzeigen. Beim Glockturmferner, C14430, B2—B, C / 3 , fäl l t 
im E sehr v ie l Schutt an. Das Aussehen des frischen Blockgletschers erinnert in 
seinem nördl ichen Tei l stark an einen Fiss lädtyp b, nur d a ß hier das gesamte V o r ­
feld ein Blockgletscher ist; insbesondere die typische Böschung zum Hauptgletscher 
ist vorhanden. Das V o r f e l d des Rotschliff-Ferners, D2235 , B i — H , I / i 2 , ist i m vor­
deren Bereich ein Blockgletscher. Grob gesprochen besteht dieser aus zwei seitlichen 
F iss läd typen b, die sich zu einem Blockgletscher vereinigten. 

c) Der Fisslädtyp c 

A m Rande des Gletschers keilen f rühze i t i g schuttreiche Teile aus. Dadurch entsteht 
an dieser Stelle eine blockgletscherartige M o r ä n e n m a s s e . 
Beispiele: Im N des Ferners unterm Wiesjagglskopf , 014244, B2—D/5 , und im N 
des Sexege(r)tenferners, C14311 , B2—H/3 . 
Eine ähnl iche Ablagerung kann durch die Staffelung mehrerer Ufe r - oder St i rn­
m o r ä n e n entstehen, wenn gleichzeitig die M o r ä n e n m a s s e (Moränendecke dahinter) 
g e n ü g e n d mächt ig ist. 
Beispiele: Im N des Hinteren Ö l g r u b e n f e r n e r s (westlich des Ö lg ruben joches ) , 
C14331, B2—G/3 , und i m N der mittleren Zunge des Hennesiglferners, C14240, 
B2—B/4. W i e oft solche Formen zu finden sind, lehren die Arbei ten von G . Ö s t r e m . 

Die von H. K i n z 1 1949, S. 66, e rwähnten Blockgletscher fallen unter diese Blockgletschertype a. 
Wenn W. P i l l e w i z e r 1957, S. 50, urteilt: „Die Blockgletscher der Ötztaler Alpen können als 
eine Erscheinung der f rührezenten Gletscherhochständc angesehen werden", so denkt er dabei 
auch an den Ölgrubenblockgletscher und Blockgletscher des Rotschi iff-Ferners — beide sind der 
Blockgletschertype a zuzuzählen. Wie aber bei der Blockgletschcrtype c dargelegt werden wird , gibt 
es in den Ötztaler Alpen viele Blockgletscher, deren Moränencharaktcr recht zweifelhaft ist. Ebenso 
gehören die Blockgletscher, die J. E. K e s s e 1 i 1941 in der Sierra Nevada, Kal ifornien, beschreibt, 
zur Blockgletschertype a (S. 222: „Rock streams are therefore special forms of glacial deposition"). 
C. F. C a p e l l o beschreibt 1959 zwei Blockgletschertypen — die erste entspricht der Blockgletscher-
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type a, während die zweite wohl meiner Type c gleichzusetzen ist. 1960 teilt er die „pietraie 
semoventi" in drei Gruppen ein, wobei wieder die erste meiner Blockgletschertype a entspricht — 
S. 165: „ammass i di circo o d i vallone, derivati dall'accentramento progressive del morenico 
ricoprente una lingua glaciale estinta: . . . £ i l caso dei rockglaciers t ipici . . ." (Die Blockgletscher 
der zweiten und dritten Type wären meiner Type c, vielleicht auch der Type b, zuzurechnen ) 
Auch in anderen Arbeiten befaß t sich C. F. C a p e l l e mit dem Blockgletscherproblem. Mein 
Arbeitsgebiet weist ebenso Blockgletscher mit überwiegend grobblockigem Material wie solche mit 
sehr viel Feinmaterial auf. Wei l aber alle Übergänge anzutreffen sind, verwende ich dieses Merk­
mal nicht für die Einteilung der Blockgletscher. 
S. I. O u t c a l t und J. B. B e n e d i c t unterschieden kürzlich (1965) zwei Blockgletschertypen, 
wobei die eine mit meiner Type a identisch ist. Neben der vielen anderen Literatur vergleiche auch 
H . L. F o s t e r und G. W . H o l m e s 1965. Die Def ini t ion der Blockgletscher von R. v. K l e ­
be 1 s b e r g 1948, S. 157, paßt fü r die Type a. 

IL Durch kleine Gletscherflecke geschaffene Blockgletscher — Type b 

Bei dieser zweiten Hauptgruppe lassen sich zwei Ausbi ldungen unterscheiden: 

i . Blockgletscher mit kräftigen Längsrücken und ausgeprägten Furchen dazwischen 
= Blockgletschertype b\ 

a) Beschreibung: 

V o m Hang ziehen Längsrücken weg, die zwischen sich G r ä b e n freilassen; nach 
vorne zu vereinigen sich die Rücken zu einer St irn. Ein g röße re r nichtblockgletscher-
artiger Abschnit t zwischen dem Einzugsgebiet und dem Blockgletscher, wodurch die 
Type a charakterisiert ist, fehlt hier. 

b) Beispiele: 

Wölfeleskopf (2897) E, C12898, B 3 - D / 5 . V o m Ostabfa l l des W ö l f e l e s k o p f e s zie­
hen Längsrücken weg, wobei i m N zwischen zwei Längs rücken eine breite, zungen-
beckenartige Furche auftrit t . Vorne vereinigen sich die Rücken zu einer Zunge. 
Vorderes Bergle, P 3003 N E , (114368, B2—A/4 . Dieser Blockgletscher liegt in einem 
nordostexponierten Kar und besitzt teils gut a u s g e p r ä g t e v o m H a n g wegziehende 
Rücken. M i t einer gewaltigen M o r ä n e n k a n z e l bricht er zum Vorderen Bergle ab. 
Melag, P 3119 E, C14241, B2—C/5. Hier sind die G r ä b e n nicht sehr gut ausge­
bildet; doch weisen die Firnflecke und die v o m H a n g wegziehenden Rücken auf die 
Blockgletschertype bi h in . Die Lage nahe der Schneegrenze und der gute Flechten­
bewuchs bezeugen das subatlantische Al te r . 
Ähnl ich , aber kleiner, ist der Blockgletscher im Kar östlich des Großen Schafkopfes 
(3000), C12993, B3—E/5. 
Ein stark durch Längsrücken und S t i rnbögen gegliederter Blockgletscher liegt im 
Kar nördlich des Köpfle (2836), D9617, nicht kartiert, Ö K S 5145/4. Wegen seiner 
deutlich v o m H a n g wegziehenden Rücken kann er der Blockgletschertype bi zuge­
rechnet werden. Auch jetzt hä l t sich in seinem Einzugsgebiet ein Gletscherfleck. 

b) Entstehung: 

Kleine Gletscherflecke schaffen vor al lem den Schutthaldenschutt etwas v o m Hang 
weg — der neu anfallende Schutt spielt dem g e g e n ü b e r eine geringe Rolle, vg l . bei 
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der Type a den Punkt 3 c, Seite 15. Eisreichere Teile schufen die Furchen; die L ä n g s ­
rücken k ö n n t e man als M i t t e l m o r ä n e n ansprechen, nur kann die Entstehung umge­
kehrt wie bei den „ n o r m a l e n " M i t t e l m o r ä n e n (vgl. auch die beiden a u s g e p r ä g t e n 
M i t t e l m o r ä n e n beim Rifflblockgletscher im hinteren Bereich!) sein: diese gehen von 
Felsspornen ( Z u s a m m e n f l u ß von Eiss t römen) aus, w ä h r e n d jene unter Steinschlag­
rinnen ihren A n f a n g nehmen. C. W a h r h a f t i g und A . C o x geben 1959 eine 
ähnl iche E rk l ä rung f ü r die „ long i tud ina l fu r rows" . 

Diese Blockgletscher sind an die Lage nahe der Schneegrenze gebunden. Sobald 
längere Zeit hindurch die Schneegrenze tiefer zu liegen k ä m e , w ü r d e sich ein grö­
ßerer Gletscher bilden und den Blockgletscher zumindest in seinen hinteren Teilen 
z u n g e n b e c k e n f ö r m i g erodieren. Andererseits k ö n n e n sich bei jeder Schneegrenz­
hebung Schutthalden bilden, die eine nachfolgende leichte Vergletscherung ver­
arbeiten m u ß . 

Es gibt Nivationsformen, bei denen die Schutthalden zu breiten Längsrücken umge­
formt erscheinen. H . B e r g e r 1964, S. 2 0 , definiert: „Un te r N iva t ion verstehen 

23 wi r die unmittelbare W i r k u n g des perennierenden und des t e m p o r ä r e n Schnees auf 
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den Untergrund durch Bewegung, Druck und durch seine Schmelzwässer . " S. 64 
unterscheidet er zwei Entwicklungsreihen, die er S. 74 und 75 in „Tab . 11, System 
der Niva t ions fo rmen" , zusammenfassend a u f z ä h l t : „a) Entwicklungsreihe flächen-
haft gebildeter Formen . . . b) Entwicklungsreihe linear gebildeter Formen . . . " 
Ein ausgezeichnetes Beispiel befindet sich nördl ich des Hinteren Ö l g r u b e n f e r n e r s 
südlich des P 3236, C14312, B 2 — G / 3 ; weitere südlich des Weißsee-Joches , C14243 , 
B2—D/5, und im S der Bergler Ö l g r u b e , C14522, B i — B / 1 0 . U n d zwar erscheint 
hier der Schutt, insbesondere unter Steinschlagrinnen (Lawinenbahnen), sehr in die 
Länge gezogen, w ä h r e n d sonst die Schuttkegel nach unten zu v ie l breiter werden 
und eine A r t Dreiecksform besitzen. Der Schnee zwischen den einzelnen Schutt­
kegeln verhindert die Ausbrei tung. A u c h ein Glei ten des Schuttes über Schnee 
(Firnflecke) (was ja besonders in eben eisfrei gewordenen Gletschervorfeldabschnit­
ten zu beobachten ist, vg l . S. 39) und Lawinen spielen mit. V g l . A . R a p p 1957.. 
1959 und i 9 6 0 . Stellt man sich nun vor, daß kleine Gletscherflecke den Schutt 
weiter wegschaffen und Schnee durch Schutt überdeckt w i rd , ist leicht der genetische 
Zusammenhang zwischen diesen Formen und der Blockgletschertype b i zu erkennen. 
W i r d hingegen das Eis zu mächt ig , entstehen g röße re G r ä b e n und damit Über ­
gangsformen zu nichtblockgletscherartigen Vorfe ldern . E in ü b e r a u s eindrucksvolles 
Beispiel liegt i m K a r nördlich des Glockhauser (3025) ,0 :2997 ,B2—B/5 , A b b . 8. Der 
Graben zwischen den beiden nordös t l i chen Rücken ist sehr breit. Vorne vereinigen sich 
die Rücken nicht, sondern endigen in einer M o r ä n e n k a n z e l über einen Felsabbruch 
hinunter. Eine andere Ü b e r g a n g s f o r m zu einem richtigen Gletschervorfeld mit 
Moränendecke und U f e r m o r ä n e siehe nördl ich der Pitztaler U r k u n d , D 2382, 
B2—1/3. Siehe dazu die A u s f ü h r u n g e n bei der Blockgletschertype a unter 3 d 
(Seite 16). 

Durch die Nivation entstehen sehr h ä u f i g Mulden mit davorliegenden Rücken. 
Kleine Gletscherflecke k ö n n e n entsprechend g roße Schuttmassen zu ausgedehnten 
Mulden mit plumpen, breiten, s t i r n b o g e n f ö r m i g e n Rücken umformen. Die Block­
gletscher dieser A r t sind nach meiner Eintei lung solche der Type b 2 . 

Abb. 8: Die blockgletscherartige Moräne nördlich 
des Glockhauser (3025). B2—B/5. Beschreibung 
Seite 24. Im W ein kleines Stück des Blockglet­
schers Glockhauser N W . Im N durch Lawinen 
und Nivation zwei abgeflachte Schutthalden, da­
zwischen eine ganz kleine frische Blockgletscher­
entwicklung. Bei stärkerem Firnanfall würden 
unter den Felsen Furchen (stärkere Schneean­
sammlung!) und unter den Schutthalden Längs­
rücken entstehen, vgl. S. 23. Ausschnitt aus dem 
Luftbi ld C 12997, vervielfäl t igt mit Genehmigung 
des Bundesamtes fü r Eich- und Vermessungs­
wesen (Landesaufnahme) in Wien ; Z l . L 63.009-
1966. 
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Abb. 9: Blockgletscherentwicklung unbenannter P 3113 
NE. B 2 - C / 2 . Ausschnitt aus dem Luftbi ld D2371, 
vervielfäl t igt mit Genehmigung des Bundesamtes fü r 
Eich- und Vefrriessungswesen (Landesaufnahme) in 
Wien ; Z l . L 63.009/1966. 

2. Blockgletscher mit breiten, plumpen, stirnbogenförmigen Rücken und weitaus­
ladenden, flächig angelegten Mulden = Blockgletschertype bz 

a) Beschreibung: 

Ausgedehnte M u l d e n werden durch breite s t i r n b o g e n f ö r m i g e Rücken begrenzt. Der 
Blockgletschercharakter kommt einerseits durch die Mäch t igke i t der Schuttmasse, 
andererseits durch die Ü b e r l a g e r u n g bzw. das Hintereinanderliegen mehrerer sol­
cher Formen zustande. Einzelne Formen sind oft eher als blockgletscherartig denn 
als Blockgletscher zu bezeichnen. D a z u ein Beispiel im S des Brechsees nahe dem 
Krummer See. 

b) Beispiele: 

A m schöns ten a u s g e p r ä g t ist dieser T y p i m S der Bergler Ö l g r u b e , €14522 , B i — A , 
B/10 , und i m SE des Schönkar le , C14367, B3—E/4. Weitere Beispiele s ind i m S W 
des Vorderen Bergle, C14368, B 2 — A / 4 , und im S S W des Bergler Tales (weniger 
mächt ige Formen), D2188, B i — A / 1 1 , anzutreffen. 

c) Entstehung: 

Gletscherflecke erodieren M u l d e n und schieben den Schutt zu plumpen Rücken zu­
sammen. 
Im hinteren Abschnitt des Kaiserbergtales liegen nordöst l ich des unbenannten 
P 3113 zwei blockgletscherartige Ablagerungen, D2371 , B2—C/2, A b b . 9. Glet­
scherflecke haben kleine M u l d e n erodiert und den Schutt etwas vom H a n g wegge­
drückt . Beim nördl ichen V o r k o m m e n entstand eine hohe s te inschlägige St i rn —diese 
beiden Formen sind als Ü b e r g ä n g e zwischen Niva t ionsformen und Blockgletschern 
anzusehen. 

Nördlich des Joches 2909, D2371 , B2—B/2, A b b . 10, war das Eis recht mäch t ig i m 
Vergleich zur Schuttmasse: die zwei breiten Rücken erinnern schon stark an W a l l ­
m o r ä n e n . 

Diese Beispiele im hinteren Abschnitt des Kaiserbergtales und nördl ich des Joches 
2909 bes tä t igen die Wicht igkei t des Verhä l tn i s ses des Schuttes zum Eis, siehe bei 
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der Blockgletschertype a unter 3 d (Seite 16). Überdies decken sie die genetischen 
Zusammenhänge zwischen Nivationsformen, Blockgletschern der Type b-> und rich­
tigen Wallmoränen auf. 

Nordnordöstlich des P 3003 im Fallenden Bach-Kar, C14489, Bi—C/8, Abb. 3, ent­
standen durch kleine Gletscher außer einer mächtigen Moränendecke breite Rücken 
und Mulden. Ganz gewaltig ist die Rücktiefung des i85oer-Standes. Jetzt befindet 
sich in der Mulde ein kleiner See. Diese Blockgletschertype b-> schufen relativ grö­
ßere Gletscher. Dieser Blockgletscher ist eine Übergangsform zur Type a. 

Abb. 10: Blockglctscherartige Waümoränen nördlich des 
Joches 2909. B 2 - B / 2 . Zu Seite 25. Ausschnitt aus dem 
Luftbi ld 2371, vervielfäl t igt mit Genehmigung des Bun­
desamtes fü r Eich- und Vermessungswesen (Landesauf­
nahme) in W i e n ; ZI. L 63.009/1966. 

N 

Grundsätzlich ist also die Blockgletschertype b durch größere Mulden und Furchen 
sowie breite Rücken gekennzeichnet. Die zahlreichen weniger typenreinen Formen 
sind einfach als Blockgletscher der Type b zu bezeichnen. 
Für die Blockgletschertype bi und bs gelten nach den obigen Darlegungen die bei 
der Type a die für die Entstehung ausführlich beschriebenen Punkte 3 a, b, c und d. 

III. Blockgletscher, deren Moränencharakter unsicher ist — Type c 

a) Beschreibung 

Diese Blockgletscher besitzen kein großes Zungenbecken, das auf einen größeren 
ehemaligen Eiskörper hindeuten könnte. Viele Blockgletscher dieser Type sind 
durch Gräben und Rücken gut gegliedert; manche besitzen aber eine auffallend 
ungegliederte Oberfläche. Sehr wichtige Hinweise für eine höchstens nur geringe 
Beteiligung an Gletschereis geben die Einzugsgebiete. Diese sind im Verhältnis zu 
den Blockgletschern recht bescheiden. Zudem ist das Einzugsgebiet häufig se-, s-
und sw-exponiert, so daß bei stärkerem Firnanfall sich ebenfalls große Firnmassen 
in den dafür günstigeren Bereichen in der Umgebung angesammelt und — zumin­
dest in einem Teil der Fälle — Gletscher gebildet hätten. Die dazugehörigen Mo­
ränen fehlen aber meist, und diese Gletscher hätten die Blockgletscher mehr an den 
Hang drücken müssen, vgl. die Fisslädtypen a! (H. H e u b e r g e r 1966, S. 106: 
„. . . ein ansehnlicher Talgletscher diese kleinen Gebilde gleichsam mitnahm.") 
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b) Beispiele 

Merkmal Beispiel Luftbild Kartierung Abbildung 

A u f Rostiz N C14529 B i - -G/10 
östl . V o r k o m m e n 

kein g roßes Mataunboden C12992 B 3 - -D/4 , 5 
Zungenbecken Vorderes Ver juns-

karle, Hauptkar E 
D 2222 B 2 - - B / i 

Im Kessel N W C14243 B 2 - -D/5 

Eine Ausnahme A u f Rostiz N C14529 B i - -G/10 
ist z. B. westl. V o r k o m m e n 

Ganderbi ld C12895 B 3 - - B , C/5 

Gegliederte 
Oberf läche 

W i l d n ö r d e r e r N W 
Vorder-Furggl N 
Pfros lkar N 

C14344 
D 2364 
C14490 

B 3 -
B 3 -
B i -

-E/2 
-C /2 

- C / 9 

12 

Vord . Ver junskar le N E D 2222 B 2 - - B / i 

Im Kessel N W C14243 B 2 - - D / 5 
Vorderes Ver juns­ D 2222 B 2 - - B / i 

W e n i g gegliederte karle, Hauptkar E 
Oberf läche W i l d n ö r d e r e r N C i 4 3 4 3 B3-- E / 2 

A u f Rostiz N C14529 B i - - G / 1 0 
östl . Vorkommen 

Berglboden C14344 B 3 - - E / 2 

Kleines Einzugsgebiet 
Im Kessel N W 
Neederkarle S 

C14243 
D 2231 

B2-
B i -

- D / 5 
- F / 1 2 

Vorder-Furggl N D 2364 B3-- C / 2 12 

Einzugsgebiete, deren Mataunboden C12992 B 3 - - D / 4 , 5 
Umgebung auf einen Pfroslkar N C14490 B i - - C / 9 
geringen Fi rnanfa l l Kar Mataunkopf — C12898 B3-- D / 5 , 6 
bei der Blockgletscher­ Wöl fe leskopf SSE C12879 
bi ldung hinweist Vorder-Furggl N D 2364 B3-- C / 2 12 

c) Erklärung 

In meinem Arbeitsgebiet kommen rezente Blockgletscher dieser Type fast nicht vor ; 
daher konnte ihre Genese nicht so gut untersucht werden. E in rezentes Beispiel be­
findet sich westlich des H ü t t e k a r f e r n e r s , D 2371, B2—C/3 ; weitere im Hinteren 
Bergle SE, C 12997, B2—B/5. Hier ist allerdings der Zusammenhang mit der Block­
gletschertype b2 ersichtlich, vg l . die Blockgletscher anschl ießend westlich. Mögl icher ­
weise h i l f t zu ihrem Ver s t ändn i s die Abgrenzung gegenübe r den Blocks t römen 
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weiter. Von wenigen Ausnahmen, siehe unten, abgesehen, konnten in meinem 
Arbeitsgebiet die Blockgletscher auf Grund ihrer Mächtigkeit (ca. 5—50 m) immer 
leicht von den Blockströmen (Mächtigkeit ca. 1—2 m) unterschieden werden. 

In der Literatur werden häufig die Ausdrücke „Blockgletscher" und „Blockstrom" synonym ge 
braucht, siehe z.B. W. P i 11 e w i z c r 1957, S. 38. Aber schon A . C h a i x unterschied 1923 (siehe 
auch 1919 und 1943) zwischen Solifluktionsformen und Blockgletschern, nur daß er die Blockglet­
scher des schweizerischen Nationalparks „coulees de blocs" nennt (vgl. J. G. A n d e r s s 0 n 1906 
und E. H o w e 1909). G. M . R i c h m o n d gab 1952 einen ausgezeichneten Vergleich zwischen 
„rock glaciers and block streams in the La Sal Mountains, Utah" . 

C. F. C a p e l l o unterscheidet 1960 in seiner wichtigen terminologischen Arbei t zwischen „colatc 
di pietre" und „pietraie semoventi"; S. 170 gibt er die Mächtigkeit jener mit 1—2 m, die der 
„pietraie semoventi" mit 5—50 m an. 

L. L l i b o u t r y warnt 1965, S. 710: ,,Il ne faut pas confondre les glaciers rocheux avec deux 
formes voisines: les lobes de solifluxion et coules de blocailles d'une part, les rivieres de pierres 
d'autre part." V g l . auch P. H ö l l e r m a n n 1964, S. 87/88. 

Man soll demnach die beiden Ausdrücke „Blockgletscher" und „Blockstrom" nicht 
synonym gebrauchen, sondern die Bezeichnung „Blockstrom" den Bodenfließfor­
men vorbehalten, die niemals Moränen sind. 

Besonders schön ist der Unterschied zu sehen, wenn Blockströme von Blockglet­
schern wegziehen. Beispiele: Mataunboden, C 12993, D/5 ; Kar Mataunkopf S, 
C12879, B3—D/6; Hinteres Bergle, C 12997, B2—A, B/5; Wildnörderer NW, 
C 14344, B3—E/2. 

K. W i c h e berichtet Ähnliches aus dem Hohen Atlas, 1953, S. 14. V g l . zum Blockgletscherproblem 
in Marokko (Hoher Atlas) auch K. W i c h e 1955, J. D r e s c h 1941 und H . M e n s c h i n g 1953 
und 1955. 

In meinem Arbeitsgebiet können nur wenige Formen weder den Blockgletschern 
noch den Blockströmen eindeutig zugeordnet werden. Die klarste blockgletscher-
artige „Zwischenform" liegt im Radurschtal südöstlich des Vorderen Bergle, 
C 14370, B2—B/4, Abb. 11. Sie ist deutlich mächtiger als die Blockströme in der 
Umgebung; im SW liegt ein flächenmäßig sehr kleiner Blockgletscher, der aber sei­
nerseits wieder wesentlich mächtiger ist als die „Zwischenform". Diese besitzt auch 
keine großen Furchen oder ein Zungenbecken, wodurch ein ehemaliger Eiskörper 
angezeigt wäre. Zwei andere Beispiele befinden sich beim Wazeneeder, C 14494 
Bi—F/9. Die eben besprochenen Vorkommen sind larstigzeitlich. Nördlich des Ga-
morkopfes (2769 m), D 2364, B3—C/2, Abb. 12, liegt eine nachwärmezeitliche 
Zwischenform. Zwar weist die Oberflächengliederung eher auf einen Blockgletscher 
hin, doch ist die Ablagerung dafür zuwenig mächtig. Wohl gibt es weitere Zwi­
schenformen im bearbeiteten Bereich, niemals geht aber ein Blockgletscher langsam 
in einen Blockstrom über — auch bei einem Blockgletscherkranz ist nicht zu beob­
achten, daß ein Teil Blockgletscher sind und ein anderer Teil allmählich zu Block­
strömen wird, siehe beispielsweise die Umgebung des Wildnörderer C 1 4 3 4 V 
B 2 - A , B/3, 4; B 3 - E , F/2, 3. 
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H . H e l l b e r g e r betont 1966, S. 112: „Es war notwendig, die Formenreihen von den Moränen 
bis in den Bereich der großen Formen des Schuttfließens zu verfolgen, weil sich oft keine klaren 
Grenzen ziehen lassen." 

Der Unterschied zwischen den Blockgletschern und Blockströmen ist folglich bedeu­
tend, zwischen den Blockgletschern der Type b und c dagegen viel geringer. Zwi­
schenformen zwischen Blockgletschern und Blockströmen (blockgletscherartige 
Blockströme) sind selten, während eine klare, eindeutige Trennung zwischen den 
Blockgletschern der Type b und c nicht möglich ist. Die Ursache hiefür kann nur 
in der Genese liegen. Eine Erklärung der Blockgletscher der Type c durch kleine 
Gletscher allein fällt weg, weil sowohl größere Zungenbecken fehlen, die auf einen 
ehemaligen bedeutenderen Eiskörper hinweisen würden, als auch das Einzugsgebiet 
für eine ausgedehntere Firnansammlung ungeeignet erscheint; siehe die angegebe­
nen Beispiele! Für die Blockgletschertype c trifft vielmehr offensichtlich die Theo­
rie des „interstitial ice" zu, vgl. C. W a h r h a f t i g und A. C o x 1959, S. 432: 
„Active rock glaciers are masses of debris and interstitial ice and owe their motion 
to the flow of the ice." (Siehe dazu auch C. W a h r h a f t i g 1958.) 
Schon 1910 schrieb S. R. C a p p s ausführlich über das „interstitial ice"; daraus 
geht aber hervor, daß eine scharfe Trennung zwischen Blockgletschern mit Glet­
schereis und solchen mit „interstitial ice" kaum möglich ist: Leicht können bei 
Blockgletschern der Type c Schnee und Firn von Schutt bedeckt werden und so auch 
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Gletschereis in den Verband des Blockgletschers geraten. Vgl. dazu besonders S. I. 
O u t c a 11 und j . B. B e n e d i c t 1965, S. 849: „Eis in Zwischenräumen, das die 
Bewegung solcher ^alwand'-Blockgletscher verursacht, ist vermutlich durch Umbil­
dung von Schnee entstanden, der unter den herabstürzenden Schuttmassen begra­
ben oder durch winterliche Lawinen angeliefert wird." Vgl. auch die Gletscher­
definition von L. L l i b o u t r y 1965, S. 429. Andererseits ist durchaus anzuneh­
men, daß bei den Blockgletschern der Type b ^interstitial ice" neben dem Gletscher­
eis eine Rolle spielt. Sogar bei der Type a ist insbesondere bei der Weiterentwick­
lung solches Eis anzunehmen, vgl. die Ausführungen S. 9, 31. Einen ähnlichen Ge­
dankengang bringt F. L. K r a m e r 1962, S. 14: „What seems most likely is that 
rockglaciers originally start in association with true glaciers, and that later on 
interstitial refrozen meltwater becomes a contributing agent." (Vgl. zu dieser 
Arbeit W. H . B r o w n 1925.) 

Damit stellt sich die Frage, ob die Blockgletscher der Type c Moränen sind oder 
nicht. Zur Definition des Begriffes „Moräne" siehe R. v. K l e b e i s b e r g 1948, 
S. 252, und L. L l i b o u t r y 1965, S. 690: „Mais ce mot a pris un sens beaucoup 
plus large et designe tous les debris rocheux transporters par le glacier, . . . " 
Die Blockgletscher der Type a und b sind eindeutig Moränen, weil bei ihnen Glet­
scher einen wesentlichen Anteil an ihrer Bildung haben. Dazu E. G r ö t z b a c Ii 
1965, S. 190: „Daraus geht hervor, daß auch der Schutt im unteren Abschnitt 
einer Blockzunge seiner Herkunft nach als Moräne anzusprechen ist." Blockglet­
scher der Type c sind nur dann als Moränen zu bezeichnen, wenn Gletschereis bei 
ihrer Bildung mitwirkte. Das ist aber wohl im einzelnen sehr schwer festzustellen 
Jedenfalls nehmen die Blockgletscher der Type c als Moränen eine Sonderstellung 
ein, da bei ihnen das „interstitial ice" die Hauptrolle spielt und Gletschereis nur 
mehr oder weniger zufällig beteiligt sein kann. Sicher sind jedoch alle Blockglet­
scher der Type c mit wichtige Zeugen von Kaltzeiten, vgl. u. a. F. M a y r 1964 
und H . H e u b e r g e r 1966. 
Trotz der Unterschiede der Blockgletscher entschied ich mich schließlich für eine 
einheitliche Kartierung. Die Blockgletschertype a ist durch den hinten gelegenen 
Gletscher bzw. das hintere nicht blockgletscherartige Vorfeld einwandfrei auf der 
Karte erkennbar. Die Blockgletschertype c ist sehr oft durch die oben beschriebene 
Lage im Gelände leicht von den Blockgletschern der Type b unterscheidbar. Ander­
seits ist eine klare Zuordnung entweder zur Type b oder c häufig nicht möglich. 

W . S e n a r c l e n s - G r a n c y kartierte die Blockgletscher meines Gebietes, soweit er es 1958 
bearbeitete, ebenfalls als Moränen. V g l . auch H . S p r e i t z e r 1960, Bild 4 (Niedere Tauern). 

Eis ist offenbar für die Blockgletscherbildung notwendig, sei es in Form von 
aktiven Gletschern oder von „interstitial ice". 

E. G r ö t z b a c h führte 1965 eine neue Terminologie ein und berichtet S. 194: 
„Das Eis der Blockgletscher kann wie in Blockzungen als Eiszement durch Boden­
frost entstanden sein . . . Schnee oder Firn . . . können von Schutt zugedeckt . . ." 
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S. 195: „Eis dürfte für die Bewegung des Blockgletschers eine ähnlich wichtigt-
Rolle spielen wie für die Blockzungen/' Wenn er aber S. 196 schreibt: „. . ., daß ein 
Teil der Blockgletscher durch völlige Überschüttung eines kleineren Blankeisglet­
schers entstand, . . . Man könnte demnach zwischen echten, ohne Mitwirkung eines 
Gletschers entstandenen und unechten, . . . unterscheiden", so ist die scharfe be­
griffliche Unterscheidung nicht sehr gerechtfertigt. L. L 1 i b o u t r y hat in meh­
reren Arbeiten (1954, 1955, 1957, 1961) über Blockgletscher in den Anden be­
richtet und unterschied die drei Typen: „Glaciers souterraines, glaciers d'eboulis et 
glaciers rocheux". 1965 ließ er die beiden ersten Ausdrücke fallen, siehe S. 707. 
S. 710 urteilt er: „. . . le mouvement . . . l'attribuerent au fluage d'un materiau 
imbibe d'eau. On pense plutot aujourd'hui que c'est la glace interstitielle . . . Cette 
glace, . . ., serait due au regel de l'eau de fönte. Nous croyons plutot que c'est la 
glace fossile recouverte par les eboulis. Le glacier rocheux n'est qu'un cas extreme 
du glacier enterre et souvent provient d'un glacier enterre. D'autres fois, i l pro-
vient d'un veritable glacier ayant une partie decouverte, mais dont la region 
frontale presente une importante moraine d'ablation . . . " S. 708 gibt er folgende 
Unterscheidung: „Au cours des annees, la glace finit par fondre, l'eau de fönte de 
la neige chaque printemps empörte les parties fines, et le glacier enterre evolue 
vers la (sic!) glacier rocheux." Allerdings kann man wohl kaum immer entschei­
den, ob noch Eis vorhanden ist (es kann ja bei einer Reaktivierung wieder neu ent­
standen sein!). In meinem Arbeitsgebiet finden sich zudem auch alte Blockgletscher 
mit Feinmaterial (nachträgliche Verwitterung?). 

P. H ö l l e r m a n n führt 1964 die Blockgletscher unter „Langsam verlaufende 
Massenbewegungen" an: „Diese Beobachtungen sprechen mehr zugunsten der A n ­
sicht, daß sich die Bewegung als Durchtränkungsfließen vollzieht" (S. 129). 
E. G r ö t z b a c h wendet 1965, S. 194, mit Recht dagegen ein: „Träfe dies zu, so 
müßten sich aktive Blockgletscher auch in tieferen Gebirgslagen entwickelt 
haben . . . " Anderseits mißt er der Durchtränkung doch eine Bedeutung bei, siehe 
S. 190, 191, 195. Auch H . H e l l b e r g e r nimmt 1966 die Eisbeteiligung an, 
S. 112: „Aber je weniger Eis zur Bewegung dieser Schuttkörper nötig ist, . . ." 
H. J ä c k 1 i neigt 1957, im Gegensatz zu J. D o m a r a d z k i , zu einer nichtglazia­
len Erklärung der Blockströme (S. 46: „Vielmehr werden sie häufig auch heute 
noch durch Steinschlag- und Lawinenschutt in ihren rückwärtigen Partien ernährt 
oder wurden durch Bergsturzschutt gebildet. Sommerliche Regen oder Schmelz­
wasser der winterlichen Schneedecke, vermehrt um den Lawinenschnee, scheinen 
oft zur Mobilisierung des Schuttes zu genügen"). Eine ähnliche Erklärung gibt er 
für die „Blockgirlanden" (S. 46, 47); ähnliche Formen reihte ich unter den Block­
gletschern ein. 
Dagegen muß festgestellt werden, daß aus Lawinen- und Steinschlagschutt allein 
unter den Bedingungen, wie sie heute in meinem Arbeitsgebiet herrschen, kein 
Blockgletscher entsteht. Steinschlag und Lawinenschutt können zur Ernährung eines 
Blockgletschers beitragen. Sobald aber dieser unbeweglich ist, erfährt er durch diese 
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Schuttzufuhr keinen Massenzuwachs, sondern er wird verschüttet. Im W des Fiss-
lädferners, D 2186, B i — B/11, Abb. 5, liegt eine mächtige Schutthalde über einem 
Blockgletscher (in etwa 2700 bis 2800 m Höhe!). Östlich des Fisslädferners, D 2186, 
B i — C/11, gehen von den Nordflanken des Atemkogels regelmäßig Lawinen nie­
der; an einer Stelle wurde ein prachtvoller Lawinenschuttkegel abgelagert. (Vgl. A . 
R a p p 1957, 1959/ i960 und C. D. P e e v 1961.) Bei etwa 2600 m (N-Exposition) 
ist die Kontaktzone zwischen diesem Lawinenschuttkegel und den Schutthalden mit 
einem Blockgletscher. Dieser hebt sich deutlich durch seine weißliche Farbe vom 
jüngeren rötlichen Schutt (Verwitterungsrinde, vgl. H . K i n z 1 1949 und P. H ö 1 -
1 e r m a n n 1963) ab. Überdies liegt dieser diskordant über dem Blockgletscher, 
der dadurch verschüttet wird. Zwei weitere Stellen, die das Verschütten der Block­
gletscher durch Schutthalden schön zeigen, sind unter anderem in den zwei Karen 
südöstlich des Straßberger Sees, D 9617, nicht kartiert, ÖKS 5145/4. 
Tatsächlich ist die Blockgletscherentstehung bei alpinen Verhältnissen, wie sie frü­
her waren und derzeit herrschen, erst ab einer gewissen Höhenlage möglich. Auch 
ist die Bildung und Aktivität an Gletschervorstoßperioden — dazu ist auch die 
Rückzugsphase zu rechnen — gebunden. Damit ist das Eis als wesentlicher Faktor 
bei der Bildung der Blockgletscher weitgehend bewiesen. Sicher wirkt daneben aber 
auch die Durchfeuchtung und Durchtränkung. 

Vielleicht kann es so andersartige Umstände geben, daß Blockgletscher doch ohne Eis entstehen 
können — aus methodischen Gründen schließe ich diese Möglichkeit nicht ganz aus. 

Wenn nun viele Autoren bezüglich der Blockgletscherbildung zu einer einseitigen 
Meinung gelangen, so liegt dies hauptsächlich am bearbeiteten Material. 
J. B. T y r e 11 glaubt (1910, S. 552/3) auf Grund eines besonderen Vorkommens, 
die „rock glaciers" S. R. C a p p s' entstünden dadurch, daß Quellwasser gefriert 
und mit dem Schutt talauswärts fließt, wobei die konzentrischen Rücken auf ein 
Gleiten der Steine in den oberflächlichen Partien nach der Eisschmelze im Frühling 
zurückzuführen seien. 

R. L. I v e s vertritt 1940 die Theorie des „interstitial ice", die er weiter ausbaut, 
S. 1293: „Motion of the structures studied in detail appears to be caused by the 
thrusting of interstitial ice, there probably being two cycles of thrusting — a diur­
nal cycle occuring in the surface layers during the summer, and an annual cycle 
affecting the whole structure." Vgl . C. T r o l l über den polaren und tropischen 
Solifluktionstyp 1944, 1947, 1948. 
E. F. R o o t s (1954) ist ein Gegner der Entstehung der „rock glaciers" durch Glet­
scher. Die Beobachtung, daß er nie einen Übergang von einem abschmelzenden 
Gletscher zu einem Blockgletscher fand (S. 25: „No single instance was noted of a 
transition between one of these dying glaciers and a rock glacier, . . ."), stimmt 
mit meinen Beobachtungen überein: Ein abschmelzender Gletscher bildet keinen 
Blockgletscher. Wenn er aber gleich anschließend berichtet (S. 25): „. . ., and no rock 
glacier was observed in such a position as to suggest that is developed directly 
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from such a glacier", so können dagegen die Blockgletscher der Type a angeführt 
werden. Vgl . W. F. T h o m p s o n 1961, zitiert nach W. L. P u t n a m 1962, 
S. 231: „A rock glacier is a more complex form developed from a Felsenmeer." 
Andere Autoren schließen wiederum eine Blockgletscherentstehung ohne Gletscher­
eis ganz aus, so J. E. K e s s e 1 i 1941, S. 226: „The evidence gathered in the study 
of the rock streams of the Sierra Nevada, as well as logical considerations, sup­
ports only one of the many explanations advanced to account for their formation: 
rock streams are glacial features." J. D o m a r a d z k i schreibt 1951, S. 228, ähn­
lich: „Alle Blockströme verdanken ihre Entstehung einem Gletscher, . . . " 
Wie wichtig in diesem Zusammenhang Definitionsfragen sind, beweist die Bemer­
kung von C. W a h r h a f t i g und A . C o x 1959, S. 383: „In this paper glacier, 
used alone, always refers to a body of ice, relatively free from debris, derived 
largely from compaction of snow." Bemerkenswert dazu ist die Feststellung S. 433: 
„Rock glaciers, then, are essentially a type of glacier, and hypothetically all gra­
dations between rock glaciers and glaciers would be possible." 
Da nun jedoch tatsächlich eine klare Abgrenzung zwischen Blockgletschern mit 
Gletschereis und „interstitial ice" auch theoretisch nicht durchführbar ist, ander­
seits aber eine Blockgletschereinteilung besonders in der Praxis anwendbar sein 
muß, habe ich genetische u n d morphologische Gesichtspunkte für die Einteilung 
herangezogen. 

C. DIE GESTEINSABHÄNGIGKEIT DER BLOCKGLETSCHER 

Nachstehende kurze Zusammenstellung zeigt, daß alle hauptsächlichen Gesteine 
meines Arbeitsgebietes Blockgletscher bilden. Die Gesteinsauswahl ist aber so 
klein, daß dieses Ergebnis nicht viel besagt. Die Bündner Schiefer wurden nicht 
berücksichtigt, da sie in dem besprochenen Gebiet nur randlich anstehen. 

Gestein: 

Biotitplagioklasgneis 
(gbi) 

Biotitplagioklasgneis 

mit Staurolith und Cyanit 

Feldspatknotengneis 

schuppiger Biotitgneis (g) 
Augen- und Flasergneis 
(Ga) 

Block gletscher-Vorkommen: 

Südteil des Ölgrubenblockgletschers, 
B 2 - F , G/3. Geilkar, B i - F , G/11. 

Melag, 3066 S, B2—C/5. 

Wölfeles-Kopf (2897) E, B 3 - D / 5 . 

Milanzer Ferner E (SE), B2—E/7. 

Glockturmferner, B2—B, C/3. Kaiserberg­
tal, B2—C, D / i , 2. Wildnörderer-Massiv 
(z. T.), B2-A/3, 4. 
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Muskowitgranit und 
-granitgneis (Gm) 

Melag (3119 E), B2—C/5. Nordteil des 
Ölgrubenblockgletschers, B2—F, G/3. 
Wildnörderer N W , B3-E/2. 

Fallendes Bachkar (P 3003 NNE und 
NW), B 1 - C / 8 , Abb. 3. Inneres Kuppkar, 
B 1 - D / 8 . 

Amphibolit (hf) 

Tonalitgneis (Dt) 

Krummgampen-Spitzen, B2-D/4. Gebiet 
Straßberger See E und SE, nicht kartiert, 
ÖKS 5145/4-
Plamorderspitze, B3—B, C/6. 

D. DIE EXPOSITIONSABHÄNGIGKEIT DER BLOCKGLETSCHER 

In der Literatur wird immer wieder darauf verwiesen, daß Blockgletscher schatt­
seitige Lagen bevorzugen oder die Südexposition überhaupt ganz meiden. 
}. E. K e s s e l i 1941, S. 226: „The preference for northern and eastern ex­
posures . . . show a relation to the best conditions for accumulation of ice and 
snow." R. F. F 1 i n t 1957, S. 199: „It covers gentle slopes and horizontal surfaces, 
all of which are situated at the bases of cliffs, especially those facing away from 
the sun." H . J ä c k l i 1957 (Tab. 7, S. 41), S. 42: „Sie (= aktive Blockströme) 
meiden konsequent südexponierte Lagen, finden sich vielmehr nur in N - , W- oder 
seltener E-Exposition." W a h r h a f t i g und A. C 0 x berichten hingegen von den 
Blockgletschern in der Alaska Range, daß sie viel weniger expositionsabhängig 
seien als die Gletscher: „The rock glaciers lie in an altitudinal zone about 2000 feet 
thick, centered on the lower limit of existing glaciers. Although the firn lines on 
glaciers rise 1200 feet in a distance of 25 miles northward across the Alaska 
Range, the lower limit of active rock glaciers rises only 800 feet. The firn line on 
southward-facing glaciers is 2000 feet higher than that on northward-facing glaciers, 
yet in any given area southward-facing rock glaciers average only 200 feet higher 
than northward-facing rock glaciers. Insulation by the debris cover is believed 
responsible for the difference in altitudinal ranges between rock glaciers and 
glaciers." (S. 383.) 

Auch in meinem Arbeitsgebiet treten die Blockgletscher in allen Expositionen auf, 
wie die nachstehende Tabelle zeigt (rezente wie fossile Blockgletscher wurden be­
rücksichtigt, aber nur eine Auswahl): 

Exposition Blockgletscher der Type a 

N Kaiserbergferner W, B2—C/2. Fallendes Bachkar 3003 N W , Bi—B, C/8; 
Abb. 3. Seekariesschneid NE, Bi—1/8, 9. 

NE Rotschliff-Ferner, B i — H , I/12. Rifflblockgletscher, B 2 - D / 4 . Kühgrube W, 
B 2 - D / 3 . 34 
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E Steinigkarle, B2—C, D / i . Neururer Ferner, Bi—1/7. 

S Milanzer Ferner SE, B2-E/7 . Falgin-Joch S, B 2 - D / 6 . 

W Geilkar E, Bi—F, G/11. Im Kar (Wurmetal), Bi—G/12. Arzkarkopf (3121) 
N W , B 2 - B , C/4. 

N W Im Kessel, B 2 - D / 5 . Innere Ölgrube, B 2 - F , G/3. 

Blockgletscher der Typen b und c 

N Fallendes Bachkar 3003 NNE, Bi—C/8, Abb. 3. Madatschtürme N , Bi—F, 
G/7. Köpfle N , nicht kartiert, ÖKS 5145/4. Berglboden, B3—E/2. 

NE Vorderes Bergle 3003 NE, B2—A/4. Gr. Schafkopf NE, B3—E/5, Inneres 
Kuppkar, Bi—D/8. Kar zwischen Berglboden und Muttlerloch, B3—E/2. 

E Wölfeleskopf E, B3—D/5. Planggeroßkar W, B2—E/2. Kaiserspitze (3090) E, 
B 2 - C / 2 . Muttlerloch W, B3-E/2 . 

SE Melag 3119 E, B2—C/5. Gr. Schafkopf SE, B3—E/5. Nauderer Hennesigl-
spitze SE (2742 W), B2—A/5, 6. Plamorderspitze (2985) E, B3—C/6. 

S In der Bachsaich (Seebachtal N), Bi—K/6. Melag 3066 S, B2—C/5. Matscher 
Winkel, B3—F/5. Vorderes Bergle NE, B2—A/4, Abb. 11. Auf Rostiz N . 
B i - F , G/10. 

SW Klopaier Spitze SE, B3—B/6. Kaiserbergtal 3174 S, B2—C/i . Vorderes Verjuns-
karle NE, B 2 - A , B / i . 

W Vorderes Verjunskarle 2837 NNE, B2— B / i . Kaisertal (westlich der beiden 
P 3113), B 2 - C / 2 . Gr. Schafkopf W N W , B 3 - D / 5 . Mataunboden 2830 W, 
B3—D/4, 5. Vorderes Verjunskarle (im E des Hauptkars), B2—B/i . 

N W Nauderer Gaißloch, B3—B/6. Nauderer Hennesiglspitze W , B3—F/4. Schön­
karle SE, B3—E/4. Schafkar SSW (beim Mataunboden), B3—D/4. 

Die Blockgletscher treten also in jeder Exposition auf; es kann aber zu einer Be­
vorzugung einzelner Expositionen kommen. 

Nehmen wir ein ost- oder westexponiertes Kar an. Bei einer Schneegrenzsenkung 
kommen zunächst die hohen nordexponierten Teile über die Schneegrenze zu lie­
gen. Es können sich also nordwest- bis nordostexponierte Blockgletscher bilden — 
schwache Vergletscherung, großer Schuttanfall! Es kann demnach beispielsweise 
durchaus sein, daß ein Gebirge, das hart an der Schneegrenze liegt, überwiegend 
nordwest- bis nordostexponierte Blockgletscher besitzt. Für die Blockgletschertype c 
gilt dies natürlich gleichfalls. Bei einer weiteren Schneegrenzsenkung entsteht ein 
größerer Kargletscher; die südexponierten Teile kommen jetzt für die Blockglet­
scherbildung in Frage: es käme also ein Blockgletscher seitlich eines Gletschers zu 

35 liegen. Tatsächlich gibt es auch solche seitliche Blockgletscher, zum Beispiel beim 
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Wazebachferner (C 14496, B i — G / 9 ) und i m Grubenkar (D 2235, Bi—1/11). Z u r 
Rege lmäß igke i t seitlicher Blockgletscher bzw. blockgletscherartiger M o r ä n e n m a s s e n 
siehe die F i ss läd typen . 

D a die Ausb i ldung seitlicher Blockgletscher bei Gletschern doch etwas behindert 
ist und a u ß e r d e m solche Blockgletscher weniger au f f ä l l i g und klar als alleinliegende 
sind, kann dies zu einer Betonung der schattseitigen Lagen f ü h r e n . Auch wenn da­
her bestimmte Exposit ionen eine H ä u f u n g v o n Blockgletschern aufweisen, darf dar­
aus nicht eine direkte Exposit ionsbevorzugung abgeleitet werden. 

Z U R S T R A T I G R A P H I E 

V O R B E M E R K U N G E N : D ie beiden Assistenten des Geographischen Instituts, 
H . H e u b e r g e r und F. M a y r, beschäf t igen sich intensiv mit den e inschlägigen 
Fragen, siehe H . H e u b e r g e r 1954, 1956, 1966 und F. M a y r 1964 und ihre 
Arbei ten f ü r den V I I . I n q u a k o n g r e ß ; siehe auch H . H e u b e r g e r und R. B e ­
s c h e 1 1958. Besonders die Erfahrungen (mündl iche Mit tei lungen) F. M a y r s 
im Wilden Kar konnte ich verwerten, indem ich nach der dortigen M o r ä n e n s e r i e 
Parallelisierungen f ü r mein Gebiet vornehmen konnte; F. M a y r 1964, S. 281/2: 
„ Im W i l d e n Kar am Nordende des Kaunergrates Neuvergletscherung und weitaus 
bedeutendster Hochstand kleiner blockreicher Gletscher, der durch je eine W ä r m e ­
zeit (0,3—0,5 m Orts te in weit über der heutigen Waldgrenze) v o m Spätglaz ia l 
und v o m Subat lant ikum s. 1. . . . getrennt ist. Or ig ina l -La r s t i g -Vor s toß . . . damit 
identisch." Bis vor kurzem nahm man eine hochliegende Schneegrenze w ä h r e n d der 
ganzen Postglazialen W ä r m e z e i t an, vg l . u. a. S. M o r a w e t z 1949. Die weitere 
Literatur zu stratigraphischen Fragen, zum Beispiel die Arbei ten von H . K i n z 1, 
L. A a r i o 1944, E. A r n b e r g e r und E. W i 1 1 h u m 1952 und 1953, I. N e u 
w i n g e r und A . C z e 1 1 1959, P. H ö l l e r m a n n 1961, G . M . R i c h m o n d 
1962 usw., w i r d i n diesem Abschnitt nicht zitiert. Die Literatur hingegen, die sich 
hinsichtlich der Morpholog ie und der Entstehungsweise mi t den betreffenden A b ­
lagerungsformen b e f a ß t , w i r d herangezogen. Die Flechtenmethode, siehe insbeson­
dere die Arbei ten R. B e s c h e i s und H . H e u b e r g e r s, war eine g roße H i l f e . 
Die folgende Eintei lung (vgl. V e r f a s s e r 1966) ging aus Unterredungen mit 
F. M a y r hervor — vg l . die inzwischen erschienenen Arbei ten. 

A . D I E S P Ä T G L A Z I A L E N M O R Ä N E N , ca. 15.000 bis 7500 v. Chr. 

Die g r o ß e n Kar - und Talgletscher wurden spä te r nie mehr so g roß . W e i l ja die 
tieferen T a l r ä u m e nicht untersucht wurden, erschien i m Rahmen der vorliegenden 
Arbe i t eine weitere Untertei lung nicht notwendig. H . H e u b e r g e r betont 1966 
das Egesenstadium und kommt zu einer neuen Beurteilung des Daun- und Egesen-
stadiums. 36 
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A b b . 1 2 : Larstigmoriinen i n der Vorder-Furggl u n d Larstig-Wallmoräne b e i m G n / j / o r - S i v . 

G a m o r k o p f (2769) N suba t l an t i sche r blod<gletscherar t iger B l o c k s t r o m . B3—C, D / 2 . K l e i n e r B l o c k ­

gle tscher u n d B l o c k s t r ö m e i m S E . A u s s c h n i t t aus d e m L u f t b i l d D 2364 , v e r v i e l f ä l t i g t m i t G e n e h ­

m i g u n g des Bundesamtes f ü r E i c h - und V e r m e s s u n g s w e s e n ( L a n d e s a u f n a h m e ) i n W i e n ; 

Z I . L 6 3 . 0 0 9 / 1 9 6 6 . 

B. DIE LARSTIGMORÄNEN, ca. 4000 v. Chr. 

1954 berichtete H . H e u b e r g e r über einen eigenartigen Gletschervorstoß, den 
er nach der klassischen Stelle im Larstigtal benannte. 1966 konnte er S. 106 schrei­
ben: „Die wesentlichen Beobachtungen von damals erwiesen sich auch weiterhin 
als richtig. In der Deutung und Abgrenzung ist der Verfasser jedoch im einzelnen 
zu anderen Auffassungen gekommen. Er konnte die Larstigformen genauer als 
1954 von älteren und jüngeren ähnlichen Formen unterscheiden." S. 108 stellt er 
fest: „Für die Abgrenzung zwischen Larstig- und Egesenformen ist vor allem die 
Tatsache entscheidend wichtig, daß zur Egesenzeit . . . noch . . . richtige Talgletscher 
vorhanden waren . . ., zur Larstigzeit jedoch nicht." 

Da bis vor kurzem der Begriff Larstig noch nicht eindeutig festgelegt war, benannte 
ich für die Dissertation (vgl. auch die Arbeiten 1965 und 1966) diese Moränen 
nach einer klassischen Stelle in der Vorder-Furggl, D 2364, B3—C, D/2, Abb. 12 

7. Die Problematik der Larstigmoränen 

1. Wallmoränen 

Diese sind verhältnismäßig selten. Vorkommen gibt es u. a. in den Nauderer Ber­
gen (südwestlich des Gamorkopfes, 2769, und in den drei Furggl-Karen, C 14347; 
B3—B, C, D/2, 3, Abb. 12) und beim Westabfall des äußersten Glockturmkammes, 
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D 9410, B i — C / 4 , 5. Der ü b e r w i e g e n d e Tei l der L a r s t i g m o r ä n e n weist dagegen 

3lockgletschercharakter auf. 

2. Blockgletscher 

Auch manche larstigzeitliche Blockgletscher s ind sicher durch Gletscher entstanden 
und damit eindeutig M o r ä n e n . Beispiele: Wöl fe l e skopf E ( C 1 2 8 9 8 , 63—6/5), 
G r o ß e r Schafkopf SE (C 12899, B 3 _ E / 5 ) ' Tscheyer Scharte SE (C 12900, B3—E/5), 
In der Bachsaich (Seebachtal) (D 2030, B i — I , K / 6 ) . 

Ist das erste Beispiel ein Muster f ü r die Blockgletschertype b i , so zeugen bei den 
drei anderen die weit auseinanderliegenden Rücken bzw. Zungenbecken von einem 
g r o ß e n Eisanteil . 

Die ü b e r w i e g e n d e M e h r z a h l der larstigzeitlichen Blockgletscher g e h ö r t zur Type c 
oder doch nicht eindeutig zur Type b. 

Type c: Im Kessel N W (C 14243, B2—D/5), Mataunboden (C 12992, 63—0/4,5), 
A u f Rost iz N , öst l . V o r k o m m e n (C 14529, B i — G / 1 0 ) . 

Unsichere Zuordnung : W i l d n ö r d e r e r S (C 14368, 6 2 — A / 4 , A b b . 11), Ka r Mataun-
köpf — Wöl fe l e skopf SSE (C 12897, 63—0/5,6) , Matscher W i n k e l ( C 1 2 9 0 1 . 
6 3 - F / 5 ) . 

Ist bei den erstgenannten 6eispielen ein Gletschereisanteil ziemlich unwahrschein­
lich und daher die 6ezeichnung M o r ä n e unangebracht, so ist bei den anderen Block-
gletschern zum Tei l sicher auch Gletschereis f ü r die Entstehung anzunehmen. 

3. Blockgletscherartige Ablagerungen 

a) Blockgletscherartige Moränen 

Beispiele: Vorder-Furggl SE (D 2364, 6 3 — C D / 2 ; A b b . 12), Hinter-Furggl SE 
(C 14346, B 3 - D / 3 ) . 

Bei diesen beiden V o r k o m m e n steht einem gewaltigen Zungenbecken eine block­
gletscherartige Masse vorne gegenübe r — man kann sie auch als Blockgletscher­
typen a auffassen. Die Beispiele Mit t lerer N ö r d e r b e r g S (C 14247, B2—F/4) und 
Ganderbi ld SE (C 12996, 63— C/5) zeichnen sich durch eine dicke M o r ä n e n d e c k e 
aus. Sind die hier beschriebenen vier V o r k o m m e n eindeutig M o r ä n e n , so die 
unter b) behandelten sicher keine. 

b) Blockgletscherartige Bodenfließformen 

Die vorwiegend grobblockigen Zwischenformen zwischen 6lockgletschern und 
Blocks t römen siehe Seite 28. 

4. Kleinformen 

a) Ganz kleine Blockgletscher 

Beschreibung: Sie sind zwar g r ö ß e n o r d n u n g s m ä ß i g gleich mächt ig wie die übr igen 
Blockgletscher, der Fläche nach aber wesentlich kleiner. 38 
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Beispiele: Rifenkar NE (C 14490, Bi—D/8) und Wurmetal N (D 2232, B2—G/i). 
Erklärung: Im N W des südlichen Platzer Ferners taucht unter den Schutthalden 
ein kleiner, wenig strukturierter Blockgletscher auf (D 2223, nicht kartiert, ÖKS 
5245/2), und im N W des Absatzkopfes (C 14369, B2—B/4, Abb. 11) liegt ein 
mächtiger, der Fläche nach aber sehr kleiner Blockgletscher: diese beiden Ablage­
rungen wären zwischen den eben beschriebenen Kleinformen und der Blockglet­
schertype c einzureihen und zeigen den genetischen Zusammenhang zwischen die­
sen Kleinformen und der Blockgletschertype c. Vg l . E. G r ö t z b a c h 1965, 
S. 193: „. . ., daß es zahlreiche Übergangsformen von Blockwülsten und Block­
gletschern gibt." 

b) Einzelne Schuttrücken 

Meist sind diese Formen durch Schutthalden stark verschüttet und daher im einzel­
nen schwer deutbar. Größere Beispiele erinnern an die oben erwähnten ganz klei­
nen Blockgletscher, wie Steinkar SW (das südwestliche Larstigvorkommen), 
C 12905, B2—C/6, das sich über eine spätglaziale Moräne legt, und Karle SW, 
C 12905, B2—C/6. 

Kleinere Ablagerungen könnte man mit Bodenfließformen verwechseln. (Diese 
sind jedoch wesentlich weniger mächtig und besitzen keine nennenswerten Rück-
tiefungen.) Beispiele sind westlich des Blockgletschers Im Kessel NW7 (C 14243, 
B2-D/5) , Riffltal SE (C14337, B2-D/4) und Fisslädtal (NNW des P 2524) 
(C 14525, B i - C , D/9). 

In den rezenten Gletschervorfeldern trifft man immer wieder auf frische Schutt­
zungen, die auf Rutschungen (Fließen) zurückgehen. Beispiele sind u. a. Steinkar, 
C 12905, (nördlicher) Platzer Ferner, D 2225, und Rifflferner S, C 14337. Diese 
Schuttzungen, die den Blockströmen ähnlich sind, sind jedoch wesentlich kleiner 
als die oben zitierten larstigzeitlichen Kleinformen. 

5. Bodenfließformen 

Sicher gehören auch viele Blockströme meines Arbeitsgebietes der Larstigzeit an, 
doch ist eine Abgrenzung wegen der wiederholten Klimaschwankungen, deren 
Einflüsse sich oft überlappten, sehr schwierig, vgl. H . H e u b e r g e r 1966. Diese 
Bodenfließformen sind, wie betont wurde, wesentlich weniger mächtig als die 
Kleinformen. 

Für alle Bodenfließformen (Polygonböden usw.) wurde nur eine einheitliche Signa­
tur — ohne Altersangabe — gewählt, weil sie nichtmoränische Ablagerungen sind. 
Einzelheiten siehe im Text des zweiten Teiles, Bd. 49, 1969. 
Da also bei vielen Larstig-„Moränen" der Moränencharakter zweifelhaft ist, ist oft 
der neutrale Ausdruck Larstig-„Ablagerung" gesetzt. 

H . H e u b e r g e r schreibt 1966, S. 106/7, zu diesem Problem: „Firn und Eis waren an der B i l ­
dung der Larstigformen wesentlich beteiligt, aber die meisten erwiesen sich als Blockgletscher, 
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manche auch nur als Wüls te und Girlanden von Fließschuttdecken, einige als verformte ältere 
Moränen und nur verhä l tn i smäßig wenige als richtige Moränen normaler Gletscher, . . ." 
F. M a y r 1964, S. 282: „Begleiterscheinungen: Weitaus die bedeutendsten (Fließschuttdecken, 
Blockgletscher etc.) seit dem Beginn der (älteren) Wärmeze i t . " W . S e n a r c l e n s - G r a n c y 
hat die einschlägigen Formen in meinem Arbeitsgebiet durchwegs als Moränen kartiert (1958, 
T. 9, T. 10); doch hat er sie als verschieden alt beurteilt — siehe im zweiten Teil , Bd. 49,1969. Sein 
„D/ex" = „Jüngste spätglaziale Substadien, Bergsturz- u. a. Zufa l l smoränen" ist aber sehr zu­
treffend fü r die Larstigablagerungen — ihre Lage im Gelände ist angesichts der heutigen Ver­
hältnisse tatsächlich of t recht „zufä l l ig" und unvers tändl ich; zudem haben sie ja häu f ig Block -
glctschercharakter. 

N . K r e b s schreibt über die W i r k i m g von Schnee 1925, S. 99/100: „Die einfachste und häuf igs te 
Formung langanhaltender Schneeflecke sind moränenar t ige Schuttwulste am Fuß steilgeneigter 
Schutthalden. Das Geröll . . . geht teils mit Lawinen, teils über den die Schutthalde bedeckenden 
Schneefleck herab und lagert sich am unteren Ende desselben ab . . . Ich würde lieber von Schnee­
schuttwällen sprechen." J. W. H o w e l l gibt 1957, S. 232, eine Defini t ion des Begriffes „prota lus 
rampart" nach K. B r y a n 1934, S. 656: „A ridge of blocks that accumulates by sliding or 
rolling down over semipermanent snowbanks. They occur most commonly in cirques." G. N a n -
g c r o n i bringt 1954 auf S. 40 ein Bi ld mit der Bemerkung: „Arco detritico pseudomorenico o 
vera morena?" und urteilt S. 41: „Sono cordoni di detrito che si formano davanti ai campi di 
neve in pendio, quando v i e una certa concomitanza cronologica tra un determinate) limite 
frontale del campo di neve e l ' inizio della caduta del pietrisco di falda o di frana." V g l . C. F. 
C a p e l l o 1960, S. 277: „Nivomorene. Accumuli di materiali detritici o terrosi aventi la forma 
di un argine curvo a semiluna, giacenti alia base delle pareti rocciose o dei canaloni, un poco 
discosti dalla roccia; nel complesso sono assai s imi l i ad una morena frontale." Siehe auch seine 
Arbeit von 1963. 

Doch auch solche Bildungen deuten Gletschervorstößc an, vgl. E. G r ö t z b a c h 1965, S. 195: 
„Auch bei den aus Blockwülsten hervorgegangenen Blockgletschern spricht einiges dafür , daß die 
Schuttmassen zur Zeit einer Schneegrenzdepression, also eines Gletscherhochstandes, entstanden 
sind . . ." 

R. A 1 b e r t i n i t rägt 1955 auf seiner Karte u. a. „cordoni di pietre ed archi detritici pseudo-
morenici" ein. Vermutlich entsprechen manche dieser Formen den Larstigablagerungen. S. 60 
schreibt er von den „archi detritici pseudo-morenici o anche morenico-nivali": „. . ., che fa vera-
mente da ponte di unione fra i l processo di deposizione glaciale e quello di deposizione nivale." 
S. 62 reiht er sie hauptsächlich unter den fossilen Formen ein: „. . ., credo che gli archi detritici 
pseudo-morenici rientrino, in gran parte, nel gruppo di forme, che possono ormai considerarsi 
come forme mature." 

/ / . Die stratigraphische Stellung der Larstigmoränen 

1. Spät glaziale Moränen wurden manchmal vom Larstigvorstoß von der Seite her 

überfahren. 

Beispiele: A u f Rost iz N ( € 1 4 5 2 9 , B i — V / 1 6 ) , Platzertal ( 0 2 1 9 0 , B i — A / 1 1 [öst­

licher Tei l ] , Ö K S 5245/2), Brech-See E ( 0 9 6 1 3 , nicht kartiert, Ö K S 5145/4). 

2. Larstigmoränen t r i f f t man hinter spät glazialen und vor subatlantischen Moränen 

an. 

O f t haben die Subatlantischen ein frischeres Aussehen, Beispiel Bergler Ö b g r u b e , 

C 14522; B i — A , B / 9 , 10. Die Abgrenzung g e g e n ü b e r den spä tg laz ia len M o r ä n e n 

ist schwieriger. Immer wieder kommen aber ähnliche M o r ä n e n s e r i e n wie i m W i l ­

den K a r (F. M a y r 1964) vor. 
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III. Höhen- und Expositionsabhängigkeit der Larstigablagerungen 

1. Die unterste Grenze der Larstigablagerungen liegt schattseitig etwa bei 2000 m. 

V g l . H . H e u b e r g e r 1954, S. 97, über den Lars t igvors toß: „Tiefer als 2000 m findet man 
keine Spuren dieses Gletschcrvorstoßes." H . H e u b e r g e r 1966, S. 108: „. . ., ferner die for­
menschaffende Wirksamkeit durch einen viel breiteren Höhcngür te l , vereinzelt bis 2100 m herab." 

2. Oft erwecken die Larstigmoränen den Eindruck, sie seien von der Exposition 
ziemlich unabhängig. 

Beispiele: Ferminz-Tal , C 14349, B3—B2/, 3. Vorder-Furggl , D 2364, B3—C, D / 2 , 
A b b . 12. Kar Wöl f e l e skop f - Mataunkopf SSE, C 12898, C 12879, 6 3 - 0 / 5 , 6 . 
D a die Larstigablagerungen sehr viele Blockgletscher umfassen, erscheint mir in 
diesem Zusammenhang die Feststellung C. W a h r h a f t i g s und A . C o x ' sehr 
wichtig, wonach i n der Alaska-Range die Blockgletscher v ie l weniger von der Ex­
posit ion a b h ä n g i g sind als die Gletscher — das Zi tat siehe oben Seite 34. 
Eine kurze Übers ich t ( V e r f a s s e r 1964, S. 146) bewies, daß auch die Larst ig­
ablagerungen schattseitig tiefer hinabreichen, nordexponiert bis u n g e f ä h r 2100 m, 
südexpon ie r t bis etwa 2400 m. 

3. Die Larstiggletscher scheinen in den verschiedensten Höhenlagen oft ziemlich 
gleich groß geworden zu sein. 

Damit h ä n g t auch das Ü b e r w i e g e n der Hanggletscher ü b e r die Talgletscher und 
die Ü b e r l a g e r u n g über spä tg laz ia le M o r ä n e n von der Seite her zusammen. V g l . 
H . H e u b e r g e r 1954, S. 97. 
Hauptsächl ich scheinen d a f ü r die oft gewaltigen Schuttmassen verantwortlich zu 
sein. Schnee und F i rn wurden verschüt te t und kleine Eismengen vor der schnellen 
Ab la t i on geschütz t und konserviert (vgl. H . H e u b e r g e r 1966, S. 107), wo­
durch ganz unmögl ich erscheinende Gle t schers tände zustande kamen. 
Anderseits ist ja bei vielen e inschlägigen Ablagerungen ü b e r h a u p t der M o r ä n e n ­
charakter zweifelhaft . 

/ V . Die Hang(fuß)lage der Larstigmoränen 

V o n den obigen A u s f ü h r u n g e n leitet sich die extreme H a n g ( f u ß ) l a g e ab. Z u den 
Beispielen Ferminz-Tal , Vorder-Furggl und dem Kar Wöl fe leskopf — Mataunkopf 
SSE kommen das Platzer-Tal, D 2190, B i — A / 1 1 (östlicher Tei l ) , Ö K S 5245/2, und 
A u f Rostiz N , C 14529, B i — F , G / 9 , 10. 

V g l . H . H e u b e r g e r 1954, S. 97: „Die mächtigen Wälle dazwischen stammen sämtlich von 
Hang- und vor allem Fußgletschern." C. F. C a p e l l o schreibt 1963, S. 83, von einer ähnlichen 
Form: ,,. . . l'esame della sua struttura e la posizione topografica perö . . ." 

V. Der Ablauf der Larstiggletschervorstoßperiode 

I. Diese Periode umfaßt mehrere Gletschervorstöße. Es lassen sich zwei Haupt­
vorstöße und ein kleiner am Ende unterscheiden. 
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Ein klassisches Beispiel dafür liegt südlich des Ochsenkopfes, C 1 4 3 3 6 , B2—D, E/3. 
Die zwei Hauptvorstöße hinterließen Blockgletschermassen — die zwei Vorstöße 
sind deutlich voneinander abgesetzt, während ein ganz kleiner Vorstoß dahinter 
durch eine breite Rücken- und Muldenform bezeugt ist. (An diese Stelle dachte 
H. H e u b e r g e r, als er mir dieses Dissertationsthema vorschlug; er wies mich 
auch auf die Dreiteilung hin.) 
In der Hinter-Furggl, C 1 4 3 4 6 , B 3 — D / 3 , haben die beiden Hauptvorstöße zwei 
mächtige Ufermoränen hinterlassen. Zwei weitere klare Beispiele für zwei Haupt­
vorstöße befinden sich im Pfroslkar, C 1 4 4 9 0 , B i — C / Q , und im Kühgrübl, D 2026 . 
B i - F , G /6 , 7. 

Beim Pfroslkar liegt vor einem Blockgletscher der Type c im S eine bewachsene Ufermoräne 
mit einer Ausbuchtung im W nach S hin. Ein bewachsenes Zungenbecken vor dem Blockgletscher 
im E (G r a n c y schätzt diese Ablagerung auf T. 9 als D/d-g = „Zwischenstad. , vermittelnd 
zw. D /d u. D / g " ein; D /d = „Daun-S tad ium" , D / g = „Gschni tz-Stadium") h ä n g t offenbar 
damit zusammen. Die Hangfuß lage ist klar gegeben. Der Blockgletscher der Type c dahinter hat 
kein bedeutenderes Zungenbecken, die Oberfläche ist recht gut gegliedert, ein größerer Firnanfall 
in seinem Einzugsgebiet (südexponierte Hänge) wäre gleichzeitig von einem bedeutenderen Firn­
anfall im W begleitet gewesen, wodurch von dort her ein Gletscher vorgestoßen wäre und den 
Blockgletscher mehr zum Hang h ingedrängt hät te . G r a n c y schätzt diesen Blockgletscher auf 
T. 9 als D/e-d = „Zwischenstad. , vermittelnd zwischen D/e und D / d " (D/e = „Egesen-Sta-
dium"). Beim Kühgrübl erstreckt sich vor Blockgletschermassen ebenfalls eine Wal lmoränc , die 
sich zudem im N in zwei Rücken auflöst . 

Die Zweiteilung ist auch sonst immer wieder anzutreffen, z. B. Katzenkopf (2650) 
NE, D 1 2 7 5 6 , B i — K / 5 ; im Platzertal, D 2 1 9 0 , B i — A / 1 1 ; südlich des Wölfeles-
kopfes ( 2 8 9 7 ) , C 1 2 8 9 8 , B i — D / 5 , 6 ( V e r f a s s e r 1 9 6 6 , Abb. 2), oder in dis-
kordanter Überlagerung Patziner Steinmandl ( 2 6 4 0 ) E, C 1 2 8 9 9 , B3—E/6 . 

V g l . das Ergebnis F. M a y r 1964, S. 282: „Gl iederung: Im Bunten Moor deutlich Zweiteilung." 
H. H e l l b e r g e r 1966, S. 107: „. . . und die Mehrphasigkeit vieler Larstigbildungen . . . " 

2. Das Material der Larstigmoränen 

Hier werden zwei Besonderheiten herausgegriffen: 

a) Fremdmaterial in Larstigablagerungen 

An folgenden Stellen umfassen larstigzeitliche Ablagerungen auch Material, das 
nicht aus dem Einzugsgebiet stammt: 
Ochsenkopf S, C 1 4 3 3 7 ; B2—D, E / 3 , 4 (1 . Hauptvorstoß). Kühgrübl, die Wallmoräne 
in der Mitte, D 1 4 8 8 9 ; B i — G / 6 , 7. Fallendes Bachkar (P 2 8 8 3 W), D 2 0 2 1 , B 1 - C / 7 . 
Melag (P 2 9 3 5 SE und S), C 1 4 2 4 1 , B 2 - C / 5 . 

Dies erklärt sich dadurch, daß der erste Larstigvorstoß spätglaziales Moränenmate­
rial erfaßte. Bei den ersten beiden Beispielen findet sich das Fremdmaterial ganz 
eindeutig beim ersten Hauptvorstoß, beim vierten ebenfalls in den vorderen Par­
tien. 

Sehr klar zeigt die Larstigstelle Brech-See E, D 9613, nicht kartiert, ÖKS 5145/4, wie Fremd­
material in den Verband einer Moräne geraten kann: A n dieser Stelle durchstieß der Larstig­
vors toß vom Hang her eine spätglaziale Ufermoränenbarr iere . V g l . V e r f a s s e r 1967, Abb. 2. 
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b) Larstigmoränen mit viel Feinmaterial (—gut bewachsen) vor solchen aus sehr 
grobblockigem Material 

Dieser Sachverhalt ist immer wieder zu beobachten. Das schönste Beispiel liegt i m 
Pfroslkar , siehe oben Seite 42. Diese Ablagerungsweise deutet darauf h in , d a ß beim 
ersten L a r s t i g v o r s t o ß die feineren alten Verwitterungsschuttmassen e r f a ß t wurden 
— vg l . damit die V o r k o m m e n des Fremdmaterials —, w ä h r e n d später durch die 
ve r s t ä rk te Verwi t te rung frischer, grober Schutt anf ie l ; es ist vornehmlich an Fels­
s türze und kleine Bergs tü rze zu denken. Weitere Beispiele sind südlich des W ö l f e l e s -
kopfes (2897), C 12898, B 1 - D / 5 , 6, und Gr . Schafkopf W N W , C 12993, B 3 - D / 5 . 

V g l . H . H e l l b e r g e r 1966, S. 107: aber die großen Schuttmassen, die zur Larstigzeit 
entstanden und bewegt w u r d e n , . . . " , A . C a i l l e u x und G. T a y l o r 1954, H . Z a n k l 1961 
und P. H o l l e r m a n n 1964, S. 128. 

C. DIE M O R Ä N E N DES „ S U B A T L A N T I K U M I M W E I T E R E N S I N N E " 

ca. 1000 v. Chr. bis 700 n. Chr. 

A u f dieser nach Aussprachen mit F. M a y r benannten M o r ä n e n g r u p p e erreichen 
die Flechten M a x i m a l g r ö ß e n — dadurch sind sie g e g e n ü b e r den neuzeitlichen M o ­
r ä n e n abgrenzbar. Diese „ suba t l an t i s chen" M o r ä n e n haben oft ein frischeres A u s ­
sehen als die M o r ä n e n des La r s t igvor s toßes . Jene liegen h ö h e r (Nähe zu den neu­
zeitlichen M o r ä n e n ! ) und sind nachwärmezei t l ich . Die subatlantischen M o r ä n e n 
verlangen eine etwas tiefere Schneegrenzsenkung als die neuzeitlichen. Im Sub-
at lant ikum erfolgten mehrere V o r s t ö ß e ; die Blockgletscherbildung war v ie l bedeu­
tender als w ä h r e n d der Neuzeit, vg l . Seite 15. Weiteres siehe i n den Arbei ten von 
F. M a y r und H . H e u b e r g e r . 

D. DIE N E U Z E I T L I C H E N M O R Ä N E N 

Diese Gruppe konnte durch die kleineren Flechten von den ä l te ren M o r ä n e n ge­
schieden werden. Dabei konnte ich mich weitgehend auf die Rhizocarponflechten 
(die Landkartenflechte und ähnliche Arten) beschränken . A u f den Karten wurden 
nur die M o r ä n e n zwischen etwa 1600 und 1820 (einschließlich) und die M o r ä n e n 
seit einschließlich 1850 ausgeschieden. A u f Grund der Erfahrungen i n 1850er-
Vorfe ldern k a m ich zu einer Wachstumsrate von etwa 5 cm Durchmesser i m Jahr 
hundert bei den Rhizocarponflechten. Dies ist zwar nur ein ganz grober u n g e f ä h r e r 
Richtwert; da aber oft bei den ä l te ren neuzeitlichen M o r ä n e n als 1850 die Flechten­
durchmesser nicht über 10 cm hinausgingen, andererseits auf den subatlantischen 
M o r ä n e n die maximalen Flechtengrößen bei 25 cm und d a r ü b e r lagen, konnten 
trotz der groben Verfahrensweise recht sichere Altersbest immungen vorgenommen 
werden. Die einzelnen gemessenen Flechtengrößen siehe i m Text des 2. Teiles 1969. 
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Z U S A M M E N F A S S U N G : Die glazialen Ablagerungen der westlichen Ötztaler Alpen wurden vor 
allem für die Blockgletscherfrage und eine Gletschervorstoßperiode (= Larstigzeit) während der 
Wärmezeit ausgewertet. Im zweiten Teil (1969, Bd. 49) werden hauptsächlich regionale Beschrei­
bungen veröffentlicht werden. 

I. Die Blockgletscher wurden in drei Hauptgruppen unterteilt: 

1. durch größere Gletscher entstandene Blockgletscher = Type a, 

2. durch kleine Gletscherflecke geschaffene Blockgletscher = Type b, unterteilt in bi und b«, 

3. Blockgletscher, deren Moränencharakter unsicher ist = Type c. 

Hinsichtlich der Wi rkung der Gletscher können folgende Regeln aufgestellt werden: 

a) Die Blockgletscherentstehung ist an Gletschervorstöße gebunden; während des Rückzuges 
kommt nur eine Moränendecke zur Ablagerung, und der Blockgletscher kann weitere Bewegungen 
ausführen. 

b) Man darf Blockgletscher bei der Schneegrenzbestimmung nicht ohne weiteres mit Stirnmoränen 
vergleichen — man m u ß vielmehr auch die nachträglich möglichen Bewegungen in Betracht ziehen; 
außerdem kann ein durch Schutt geschützter Gletscher weiter vors toßen. 

c) Die Schuttmassen, die während der Vereisung anfallen, spielen eine geringere Rolle gegenüber 
den bereits vorhandenen Schuttmassen: Der Zusammenschub und die Ablagerung in der A r t einer 
Grundmoräne sind neben der Schuttbedeckung des Gletschers sehr zu betonen. 

d) Ist die Eismasse gegenüber der Schuttmasse übermäßig groß, so wird diese in Wal lmoränen 
und Moränendecken abgelagert; im umgekehrten Falle entstehen Blockgletscher. 

e) Of t hinterlassen gletscherrandliche Teile blockgletscher artige Massen; diese wurden nach dem 
Vorkommen beim Fisslädfemer benannt und in drei Typen eingeteilt. 

Bei der Blockgletschertype c spielt Gletschereis eine untergeordnete Rolle; im wesentlichen ist 
„interstitial ice" anzunehmen. 

Es läßt sich eine Entwicklungsreihe aufstellen, die von den Blockströmen (Bodenfließformen) über 
die Blockgletscher der Typen c, b, a zu den Wal lmoränen und Moränendecken reicht; die block-
gletscherartigen Formen sind vermittelnde Zwischenglieder. Eine ausschließliche Unterteilung in 
Blockgletscher, die durch Gletscher entstanden, und in solche, die auf das „inters t i t ia l ice" zu­
rückzuführen sind, ist fü r die Praxis nur schwer brauchbar, weil bei vielen Blockgletschern beide 
Faktoren zu verzeichnen sind. 
Es konnte keine Expositionsabhängigkeit der Blockgletscher festgestellt werden. 

II. Zur Larstigzeit entstanden vornehmlich blockgletscherartige Ablagerungen, die durch ihre 
ungewöhnliche Hang( fuß) l age oft abstechen und spätglaziale Moränen von der Seite her über­
lagern können. Zwei Hauptvors töße lassen sich verfolgen. 

R I A S S U N T O . I depositi glaciali delle A l p i Venoste occidentali sono stati studiati sopratutto per 
due ragioni: 
I. Le pietraie semoventi sono suddivise i n tre gruppi principali : 

1. Pietraie semoventi formatesi da grandi ghiacciai — tipo a. 

2. Pietraie semoventi formatesi da piccole superfici glaciali — tipo b, suddiviso in tipo bi e b:. 

3. Pietraie semoventi, i l cui carattere morenico non e accertato — tipo c. 

In relazione agli effeti prodotti dai ghiacciai, si possono fissare le seguenti regole: 

a) La formazione delle pietraie semoventi e collegata a l l ' avanzata dei ghiacciai. 

b) Per determinare i l limite delle nevi non si possono senz' altro mettere in relazione le pietraie 
semoventi con morene terminali — bisogna anche tener conto degli ulteriori movimenti e i detriti 
sovraposti. 

c) La proporzione detriti: ghiaccio e determinante per la formazione di pietraie semoventi. 

d) Parti laterali dei ghiacciai depositano spesso masse s imi l i a pietraie semoventi; queste le ho 
trovato in maniera tipica al ghiacciaio Fissläd e perciö ne le ho nominato, e suddiviso in tre tipi 
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Nelle pietraie scmoventi di tipo c si puö prcsumere sostanzialmente ,,interstitial ice"; i l ghiaccio 
di ghiacciaio ha qui un ruolo secondaries 
La linea di sviluppo si estende delle forme di soliflusso attraverso le pietraie semoventi d i tipo c, 
b, a alle morene di sbarramento ed alle coperture moreniche; le forme s imi l i a pietraia semovente 
sono stadiformativi intermedi. 
Molte pietraie semoventi devono l'esistenza al ghiaccio di ghiacciaio e al „interst i t ial ice". 
Le pietraie semoventi non dipendono della esposizione. 

II. Durante un periodo di avanzata dei ghiacciai (tempo di Larstig) nel periodo caldo postglaciale 
si sono formati principalmente depositi del tipo d i pietraie semoventi, che spesso risaltano per 
la loro posizione in pendio o in piede di pendio. Si possono distinguere due avanzate principali . 

S U M M A R Y . The glacial depositions of the western part of the Oetztal Alps were examined 
primarily for two problems: 

I. The rock glaciers were subdivided into three main groups: 

1. Rock glaciers formed by larger glaciers = type a. 

2. Rock glaciers formed by smaller pieces of glaciers = type b; subdivided into type bi and b2. 

3. Rock glaciers, the moraine character of which is uncertain = type c. 

As to the effect of glaciers, the fol lowing rules can be set up: 

a) The formation of rock glaciers is bound to advances of glaciers. 

b) When determining the snow limit , one should not compare at once rock glaciers with front 
moraines; we must also consider the subsequent movements and the strong covers of debris. 

c) The proportion debris to ice is decisive for the formation of rock glaciers. 

d) It often happens that parts of glacier edges leave behind them substances resembling to rock 
glaciers; such substances were named after the presences found at the Fissladfemer and sub­
divided into three types. 
Rock glacier, type c, is assumed to consist mainly of "interstitial ice"; glacier ice is hereby play­
ing an inferior role. 
The line of development extends from the solifluction forms over the rock glaciers, types c, b, a, 
to the embankment moraines and morain covers; the forms resembling to rock glaciers are 
mediating connecting links. 
Many rock glaciers were formed by glacier ice and "interstitial ice". 
No expositional dependence of the rock glaciers could be stated. 

II. Dur ing a period of glacier advance (Larstig time), in the time of post-glacial heat, 
depositions resembling to rock glaciers were particularly formed which often are remarkable by 
their slope-situation (or situation on the base of the slopes). Two main advances can be 
distinguished. 
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